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Kammgarn: Geld statt Geist?
Dieses Bild hat Symbolcharakter: Das an den Hallen für neue Kunst angebrachte 

Strassenverkehrsschild weist der Raussmüller Collection den Weg für den 

geplanten Umzug nach Basel. Damit werden im Westflügel der Kammgarn 

rund 7000 Quadratmeter Fläche frei. Ob sie künftig an kommerzielle Interes-

senten vermietet oder weiter für kulturelle Zwecke genutzt werden, ist noch 

völlig offen. Die Diskussion hat erst begonnen. Seiten 2 und 3
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2 Die Zweite

Ich mache seit rund vierzig Jahren Journalis-
mus, und ich liebe meinen Beruf, aber ich bin 
froh, dass ich bald pensioniert werde. Mit all den 
Geheimniskrämern in Politik und Wirtschaft 
macht der Job echt keinen Spass mehr. Ein jüngs-
tes und exemplarisches Beispiel sind die Hallen 
für neue Kunst und die unsichere Zukunft des 
Westflügels der Kammgarn. Hier eröffnen sich 
viele Chancen für die Nutzung der rund 7000 
Quadratmeter, die gegenwärtig noch von den 
Hallen für neue Kunst belegt werden. 

Man könnte meinen, dass jetzt die Ideen nur 
so sprudeln und dass eine muntere Debatte ent-
steht, an der sich alle öffentlich beteiligen dür-
fen, unabhängig davon, ob das Thema Hallen 
bzw. Kammgarn in ihren eigentlichen Kompe-
tenzbereich gehört oder ob sie sich einfach als 
Bürger dieser Stadt zu Wort melden. 

Aber weit gefehlt: Die Angst, unerlaubt das 
Gärtli des Stadtratskollegen zu betreten oder 
gar dem politischen Vorgesetzten ein uner-
wünschtes Ei ins Nest zu legen, ist so gross, dass 
niemand mehr den Mut hat, zu seiner eigenen 
Meinung zu stehen. Man hätte zwar schon etwas 
zu sagen, «aber ich bitte Dich um Verständnis, 
dass ich mich dazu jetzt nicht äussern möch-
te», so das Mail eines nicht genannt sein sollen-
den Politikers.

Ein klein wenig Verständnis hätte ich tat-
sächlich gehabt, solange die Verhandlungen 
von Kanton und Stadt mit dem Ehepaar Rauss-
müller noch nicht abgeschlossen waren, jetzt 
ist allerdings der «Mist geführt», und die Stadt 
Schaffhausen steht vor der schwierigen Heraus-
forderung, sich über die künftige Nutzung eines 
ganzen Kammgarnflügels Gedanken machen zu 
müssen. Da könnte man doch eigentlich erwar-
ten, dass auch jene Behördemitglieder, die nicht 
direkt für den Kulturbereich zuständig sind, ihre 
Ideen präsentieren dürfen.

Hinter der vorgehaltenen Hand wird zwar 
viel geredet, aber natürlich, um Gottes Willen, 
nicht in aller Öffentlichkeit. Das allerheiligste 
Kollegialitätsprinzip ist auf jeden Fall zu beach-
ten, denn sonst müsste man ja vielleicht in einem 
anderen Fall mit einer Retourkutsche rechnen. 

Diese typische Politikermentalität treibt in 
Sachen Kammgarn noch weitere Blüten: Aus lau-
ter Angst, die Informationshoheit zu verlieren, 
dürfen auch diverse potenzielle Gesprächspart-
ner keine Ideen präsentieren, obwohl sie dafür 
durchaus kompetent wären. Die Statements, die 
man inzwischen immer noch zur Kontrolle un-
terbreiten muss, damit ja kein falsches Wort 
in die Zeitung kommt, wurden im letzten Mo-
ment wieder zurückgezogen – offensichtlich auf 
Druck aus der Chefetage. 

Was Sie also jetzt im Bericht auf Seite 3 zu le-
sen bekommen, ist eine «bereinigte» Fassung, der 
einige wichtige Fakten und Einschätzungen «ab-
handen» gekommen sind. Man kann nur hoffen, 
dass sich alle Beteiligten, auf welcher Hierarchie-
ebene der Verwaltung sie sich auch befinden, bald 
entspannen und die Maulkörbe ablegen werden, 
sonst lässt sich für die Zukunft des Westflügels 
der Kammgarn keine gute Lösung finden.
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Im Kammgarn-Westflügel werden die Karten neu gemischt

Wie weiter: Kommerz oder Kultur?
Nach der Schliessung der Hallen für neue Kunst und dem geplanten Umzug der Raussmüller Collection 

nach Basel stellt sich die Frage nach der Zukunft dieses Kammgarn-Flügels. Eine Fläche von 7020 Qua-

dratmetern wartet auf eine neue Nutzung.

Bernhard Ott

Gerüchteweise war schon zu Beginn der 
letzten Woche zu vernehmen, dass die 
Verhandlungen über die Weiterführung 
der Hallen für neue Kunst gescheitert 
seien. Am Freitag folgte dann die Gewiss-
heit. Per Medienmitteilung informier-
ten Kanton und Stadt Schaffhausen die 
Öffentlichkeit über das definitive Aus 
für diese international beachtete Kunst-
sammlung. 

Als wichtigste Ursache nannte die Me-
dienmitteilung die grossen finanziellen 
Mittel, die für eine Weiterführung nötig 
gewesen wären. Eine Verhandlungsdele-
gation von Regierungs- und Stadtrat sei 
während intensiven Gesprächen mit Urs 

und Christel Raussmüller, den Betreibern 
der Hallen für neue Kunst, zur Erkennt-
nis gekommen, dass Investitionen in Mil-
lionenhöhe getätigt werden müssten, 
was nicht ohne Volksabstimmung mög-
lich wäre. Dieses Risiko wollten Urs und 
Christel Raussmüller jedoch «aus zeitli-
chen und inhaltlichen Gründen» nicht 
eingehen.

In gegenseitigem Einvernehmen werde 
darum der Vertrag der Stadt Schaffhausen 
mit der Raussmüller Collection als Nut-
zungsberechtigte der Räumlichkeiten im 
Westflügel der Kammgarn per Ende 2014 
aufgelöst. Bis zu diesem Zeitpunkt müs-
sen die dort ausgestellten Werke und die 
Leihgaben abgebaut werden. Über die Zu-
kunft des «Kapitals» von Joseph Beuys 

werde mit den Eigentümern «eine separa-
te  Einigung angestrebt».

Büro statt Beuys?
30 Jahre nach der Eröffnung der Hallen 
für neue Kunst steht somit im Westflü-
gel der Kammgarn eine Fläche von ins-
gesamt 7020 Quadratmetern zur Dispo-
sition – und eröffnet neue Perspektiven. 
Man darf schon jetzt davon ausgehen, 
dass ein alter Streit wieder aufleben wird, 
der in der Vergangenheit immer wieder 
ausgefochten worden ist. Exemplarisch 
steht dafür der Name eines städtischen 
Politikers: Martin Egger von der FDP.

Vor neun Jahren, im Juli 2005, hatte 
der damalige FDP-Parteipräsident bereits 
mit einer Motion im Grossen Stadtrat an-

Einige Kunstwerke wie die Wandmalereien von Sol LeWitt wurden speziell für die Hallen für neue Kunst geschaffen. Werden 
sie in der Kammgarn bleiben?  Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 14. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

Sonntag, 15. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum 

Flüchtlingssonntag (Trinitatis). 
Pfrn. Esther Schweizer

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  
Markus Sieber. Taufe von Aaron 
Santiago Schürch. Predigt zu 
Apg. 5, 34–42: «Der Rat des 
weisen Gamaliel». Musik: Stefa-
nie Senn. Anschliessend Apéro. 
Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst. 
Pfr. Pekka Vihma

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im St. Johann, Pfrn. Bea- 
trice Heieck-Vögelin: «Da 
bildete Gott den Menschen» 
(1. Mose 2, 4b–7), Predigt zur 
ersten Chorfigur von Ludwig 
Stocker, Chinderhüeti; Apéro

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 15. Juni
10.30 Frauenfeld, Bruderklausenka-

pelle, regionaler Familiengottes-
dienst, Apéro und Grillieren.

Mittwoch, 18. Juni
14.00 Treff der Frauengruppe im Kirch-

gemeindehaus. 

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst 

10.45 Steig: Jugendgottesdienst fällt 
aus!

11.00 Steig: Vernissage der Ausstel-
lung «beGeistert – inSpiriert» 
von Katja Scheffer, im Steigsaal. 
Improvisationen von Stefanie 
Senn, Ansprache von Alfred 
Wüger

Montag, 16. Juni 
17.00 Buchthalen: Lesegruppe.  

HofAckerZentrum
20.00 Steig: Vortrag und Diskussion 

«Die Apokalypse des Johan-
nes», mit Pfr. Markus Sieber, im 
Steigsaal

Dienstag, 17. Juni 
07.15 St. Johann-Münster: Medita-

tion im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 18. Juni 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 

17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-

1
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F 
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Alle Livespiele aus 
Brasilien gratis 100 kWh pro Tor

geschenkt

D R E I  S AU S TA R K E  VO L LT R E F F E R
Jetzt zu CleanSolution StarPremium Ökostrom wechseln 

und dreifach profi tieren. www.shpower.ch

plation. Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
Bitte Seiteneingang benützen

Donnerstag, 19. Juni 
14.00 Buchthalen: Malkurs.  

HofAckerZentrum
18.45 St. Johann-Münster: Abendge-

bet für den Frieden im  Münster

Freitag, 20. Juni 
17.00 Steig: Ausstellung «beGeistert – 

inSpiriert» offen von 17–20 Uhr
19.30 Steig: Märchen vom Lieben und 

Leben: Erzählabend mit Yvette 
Padovan, draussen oder im 
Pavillon. Anmeldung an  
Y. Padovan, Tel. 052 624 00 13 
oder y_padovan@bluewin.ch

Samstag, 21. Juni 
14.00 Steig: Ausstellung «beGeistert – 

inSpiriert» offen von 14–17 Uhr

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. Juni
10.00 Gottesdienst

Deutsch lernen ist 
der Schlüssel zu 
gelungener  
Integration.
Helfen Sie uns,  
MigrantInnen darin 
zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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geregt, die Hallen für neue Kunst in Büro-
f lächen zu verwandeln, «an denen es in 
Schaffhausen mangelt». Seine Büro-statt-
Beuys-Idee war 2005 noch mit  Kopf-
schütteln aufgenommen worden, hatte 
im Stadtparlament aber beinahe eine zu-
stimmende Mehrheit gefunden.

Nun stehen die Vorzeichen noch güns-
tiger. Schon bald wird ein weiterer Vor-
stoss von Martin Egger die Gelegenheit 
für eine hitzige Debatte im Grossen Stadt-
rat bieten. Egger hat vor einigen Wochen, 
also noch vor den gescheiterten Verhand-
lungen mit Urs und Christel Raussmüller, 
ein Postulat eingereicht, das den Stadtrat 
beauftragen möchte, «Varianten zu prü-
fen, wie die Räume im Kammgarnreal, 
welche heute durch die ‚Hallen für neue 
Kunst’ belegt sind, möglichst rasch an-
derweitig genutzt werden können.»

Nachdem nun klar ist, dass die Hallen 
für neue Kunst nicht weitergeführt wer-
den, bekommt Eggers Vorstoss eine ganz 
andere Dimension. Die neue Ausgangsla-
ge setzt nicht nur den Stadtrat, sondern 
auch die linken Fraktionen im städti-
schen Parlament unter Zugzwang. Sie ha-
ben sich bisher vornehm zurückgehal-
ten, müssen nun jedoch mehr tun als nur 
die Hallen für neue Kunst zu verteidigen. 
Jetzt wird es darum gehen, ob der West-
f lügel der Kammgarn für die kulturelle 

Nutzung gerettet werden kann. Bei einer 
Abgabe der frei werdenden Fläche an 
kommerzielle Mieter könnte die Stadt 
nämlich nach Schätzungen des Baurefe-
rats einen jährlichen Ertrag von 1,2 bis 
1,6 Millionen Franken generieren  – ange-
sichts dieser Zahlen dürfte den FDP- und 
SVP-Grossstadträten bestimmt der Mund 

wässrig werden und die Lust neu entfa-
chen, im Westflügel der Kammgarn Geld 
statt Geist einkehren zu lassen.

Gesamtkonzept verlangt
Von einer rein kommerziellen Nutzung 
wollen aber die linken Fraktionen im 
Grossen Stadtrat nichts wissen. So hat 
die SP-Fraktion vorgestern beschlossen, 
vorsorglich eigene Pflöcke einzuschla-
gen und mit einem von Stefan Marti ent-
worfenen Postulat ihre Vorschläge für die 
Zukunft des Westflügels der Kammgarn 
zu formulieren: «Wir möchten den Stadt-
rat beauftragen, bis Ende Jahr ein Ge-
samtkonzept vorzulegen, das auch den 
Kammgarnhof und die Garagen im Erd-
geschoss des Westflügels einbezieht», er-
klärt Stefan Marti. «Dabei käme für uns 
eine gemischte Nutzung durchaus in Fra-
ge» (siehe Kasten).

Ähnliche Töne werden bei der AL laut. 
Seine Fraktion bedaure zwar die Schlies-
sung der Hallen für neue Kunst, sagt 
Fraktionschef Andi Kunz, aber man müs-
se auch die neuen Chancen sehen. Für 
Kunz ist klar, dass die bald leeren Hallen 
weiterhin «ein Ort für lebendige Kultur» 
sein sollen, «an dem nun aber künftig 
eher Kultur geschaffen als ausgestellt 
wird». Konkrete Ideen habe die AL-Frakti-
on noch nicht. Die Behandlung der Postu-
late von Martin Egger und Stefan Marti 
biete jedoch die Gelegenheit für eine in-
tensive Diskussion. «Es darf auf keinen 
Fall einen Schnellschuss geben».

Die Hallen für neue Kunst bleiben definitiv geschlossen. Ob ein Teil der 
Kunstsammlung weiter existieren wird, steht noch in den Sternen.

Gemischte Nutzung und Anbindung ans Museum

Einer, der bereits etwas konkretere Vor-
stellungen hat, ist Grossstadtrat Stefan 
Marti. Er hat das Postulat der SP-Frak-
tion formuliert, das heute eingereicht 
wird. Zwar könne sich seine Fraktion 
eine «gemischte Nutzung des Westflü-
gels durch Kultur, Private und die Ver-
waltung» vorstellen, aber für die kultu-
relle Belegung müsse weiterhin mindes-
tens eines der insgesamt vier Stockwer-
ke reserviert werden, meint Marti. Idea-
lerweise wäre das die Etage, in der sich 
das «Kapital» von Joseph Beuys befinde. 
Dieses Werk sei so stark mit der Kamm-
garn verwoben, «dass mit einer Neuauf-
stellung wohl ein Teil des Zaubers ver-
loren gehen würde». Marti hofft da-
rum auf eine Einigung mit den Eigen-
tümern des «Kapital» für einen Verbleib 
in der Kammgarn. Dieses Werk könn-
te mit weiteren Exponaten der heuti-
gen Hallen für neue Kunst kombiniert 
werden, die nicht mit der Raussmüller 

Collection nach Basel umziehen wer-
den. «Ausserdem wäre es reizvoll, wenn 
sie durch die Werke bekannter jünge-
rer Schaffhauser Künstler ergänzt wür-
den. Ich denke da an Yves Netzhammer 
und Olaf Breuning.» Wenn also eine Art 
«Hallen light» erhalten bleibt, befür-
wortet Stefan Marti eine enge Anbin-
dung an das Museum zu Allerheiligen 
mit einer gemeinsamen Kasse und glei-
chen Öffnungszeiten. Ausserdem könn-
te dem Museum mehr Platz eingeräumt 
werden, weil einige seiner Abteilungen 
knapp dotiert seien und viele Exponate 
nicht ausgestellt werden könnten. 

Martis Vorschlag ist nicht unrealis-
tisch. Das Museum besitzt über die so 
genannte «Seufzerbrücke» bereits eine 
räumliche Verbindung zum mittleren 
Flügel der Kammgarn, so dass auch in 
baulicher Hinsicht das «Andocken» des 
Westflügels keine unlösbaren Proble-
me schaffen würde. (B.O.)
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Praxedis Kaspar

az Dieter Hafner, seit zehn Jahren en-
gagieren Sie sich bei den Silberfüch-
sen, wie sich die «aktiven Schaff-
hauser Seniorinnen und Senioren» 
nennen. Was hat damals Susi Greut-
mann, Kurt Fuchs und Sie zur Grün-
dung dieser Vereinigung bewogen?
Dieter Hafner Ich war nach meiner Pen-
sionierung voller Tatendrang, in ähnli-
cher Situation standen Kurt Fuchs und 
Susi Greutmann. Wir waren damals noch 
nicht lange aus dem Kantonsrat zurück-
getreten, wo es die sogenannte Senioren-
allianz mit Nelly Dalpiaz und ihren Ge-
treuen gab. Wir hatten den Eindruck, die-
se politisch rechtsstehende Gruppierung 
besetze das Thema Alter in der Schaff-

hauser Öffentlichkeit nicht korrekt. Wir 
wollten dem etwas entgegensetzen. Die 
meisten alterspolitischen Anliegen wer-
den ja traditionell von der politischen 
Linken bearbeitet. Dabei haben wir aber 
nicht den Gang durch die Institutionen 
mit einer eigenen Parlamentsliste ge-
sucht, wir wollten den Jungen nicht den 
Weg versperren und hatten das Thema 
Parlament ja hinter uns. Wir versuchten 
also, die Bedürfnisse älterer Menschen 
auf andere Weise in den Blick zu neh-
men. So beschlossen wir, uns einmal mo-
natlich im Huus Emmersberg zu treffen. 
Die Sache war zu Beginn ziemlich impro-
visiert, bald aber kristallisierte sich der 
Wunsch heraus, Referate von kompeten-
ten Personen aus unserem Umfeld zu hö-
ren. Kurt Fuchs machte zu Beginn mit 

unserer Unterstützung den «Tätschmeis-
ter». Leider musste er sich aus gesund-
heitlichen Gründen zurückziehen, wo-
rauf Susi Greutmann und ich den Karren 
weiterzogen. Später konnten wir Ella und 
Hans Vetterli aus Stein am Rhein dazu-
gewinnen. Sehr froh sind wir auch über 
die Mitarbeit von Markus Wüthrich mit 
seinen reichen historischen Kenntnissen, 
der auch manchmal die Moderation über-
nimmt. So funktionieren wir nun gewis-
sermassen als Programmgruppe mit dem 
Ziel, jeden Monat einen tollen Vortrag zu 
organisieren. Wir freuen uns, dass wir be-
reits bis März 2015 vorbereitet sind.

Was bedeuten die Silberfüchse Ihnen 
persönlich? Ist es Freude? Pflicht? 
Vergnügen? Eine gewisse Belastung?
Von allem etwas. Wenn ich gute Referen-
ten finde, wenn ich sehe, wie unsere Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer – wir sind 
ja kein Verein, sondern eine lose Gruppe 
aktiver Seniorinnen und Senioren – wenn 
ich also sehe, wie sie in unserem Kreis ein 
Stück Heimat finden, wie wir Kontinui-
tät gewährleisten und eine Lücke ausfül-
len, dann empfinde ich Freude und Be-
friedigung. Aber natürlich nagelt es mich 
auch fest, es ist eine aufwändige Arbeit. 
Eine Bereicherung bedeutet der Kontakt 
mit den Referentinnen und Referenten, 
die ich – noch – meist aus meinem Um-
feld rekrutieren kann. Aber irgendwann 
werde ich an meine Grenzen stossen, 
und meinen engagierten Teamkollegin-
nen und -kollegen geht es genauso. Da-
rum brauchen wir dringend Nachwuchs.
 
Morgen Freitagabend um 18 Uhr be-
grüssen Sie im Restaurant zum Alten 
Schützenhaus Festredner Moritz Leu-
enberger, den ehemaligen SP-Bundes-
rat. Sein Thema heisst «Die Lüge in der 
Politik». Wie konnten Sie den vielbe-
schäftigten Redner nach Schaffhau-
sen locken?
Ich kenne Moritz Leuenberger seit vielen 
Jahren. Er war Parteipräsident, als ich 
1976 in die SP Zürich eintrat. Später be-
stand Kontakt, weil er Nationalratskolle-
ge meiner Frau Ursula war. Im Vorstand 
der SP Schweiz hatte ich die Freude, ihn 
als Bundesratskandidaten vorschlagen 

Zehn Jahre Silberfüchse: Um Nachwuchs wird gebeten

80 sucht 60 – dringend

«Wenn ich sehe, wie wir Kontinuität gewährleisten und eine Lücke ausfüllen, dann 
empfinde ich Freude und Befriedigung.» Foto: Peter Pfister
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zu dürfen. Ich bin immer gut ausgekom-
men mit ihm. Und da er ja nun selber ein 
Silberfuchs ist, wagte ich es, ihn als Fest-
redner für unser Jubiläum anzufragen. 
Und siehe da, es hat geklappt. Wir freu-
en uns sehr über die Zusage, die uns als 
netten Nebeneffekt wieder ein wenig ins 
Gespräch bringt.

Ist die Veranstaltung öffentlich?
Ja, alle unsere Abende sind öffentlich. Ab 
18 Uhr darf man kommen. Unsere Veran-
staltungen sind unentgeltlich – mit frei-
williger Kollekte.

Welche thematischen Schwerpunkte 
haben die Silberfüchse während der 
letzten Jahre gesetzt? 
Zu Beginn waren die Themen meist nicht 
politisch. Es gab Reiseberichte, natur-
kundliche Veranstaltungen, Vorträge zu 
kulturellen und historischen Themen der 
Region, aber auch Reiseberichte aus aller 
Welt. Unsere Referentinnen und Referen-
ten sind immer sehr gut vorbereitet und 
präsentieren ihr Thema mit grosser Freu-
de und Sorgfalt. Heute versuchen wir eine 
anregende Mischung aus politischen, kul-

turellen, wirtschaftlichen und regionalen 
Themen zu präsentieren. Und manchmal 
darf es auch ein Stück Lebenshilfe oder 
Unterhaltung sein. Dabei referieren unse-
re Gäste immer ohne Honorar. Sie bekom-
men eine Flasche Wein und einen schö-
nen Beifall. Dafür sind die Veranstaltun-
gen nicht kostenpflichtig, lediglich un-
sere Sparbüchse, der «Rote Hund», geht 
durch die Sitzreihen und heimst einen 
Obolus zur Deckung der Unkosten ein. 

Was verbindet die Silberfüchse – aus-
ser dem grauen Haar? Muss man in 
der SP sein, um mitzumachen?
Wir sind kein Verein, sondern eine lose 
Vereinigung aktiver Seniorinnen und Se-
nioren ab 60, meist aus dem linken Spek-
trum, aber durchaus auch darüber hi-
nausschauend. Die Mitgliedschaft in der 
SP ist nicht Bedingung. Wir geniessen un-
sere Freiheit in unserer Nische, dürfen 
aber für unseren Versand die Infrastruk-
tur der SP nutzen. 

Haben die Silberfüchse Nachwuchs-
sorgen – oder wie gewinnen 80-Jähri-
ge neue 60-Jährige?

Nun, mit meinen 75 Jahren bin ich tat-
sächlich einer der Jüngsten. Ich rufe an 
unseren Treffen immer wieder dazu auf, 
jüngere Zuhörerinnen und Zuhörer mit-
zubringen und vielleicht sogar für ein 
Mittun zu begeistern. Es wäre uns schon 
geholfen, wenn wir einige engagierte 
Frischpensionierte finden könnten, die 
einen oder zwei Vortragsabende im Jahr 
organisieren würden. Eine gewisse Hoff-
nung setzen wir auch in die jüngeren äl-
teren SP-Mitglieder, denen wir jüngst ei-
nen freundlichen Brief geschrieben ha-
ben, um sie gluschtig zu machen auf die 
Silberfüchse. Wenn wir weiterleben wol-
len, brauchen wir Nachwuchs, so einfach 
ist das. Und je mehr Frauen oder Männer 
bereit sind, einmal einen Abend zu orga-
nisieren, desto weniger Arbeit lastet auf 
jedem Einzelnen.

Jubiläumstreff 10 Jahre Silberfüchse: Freitag, 
13. Juni, ab 18 Uhr im Restaurant zum alten 
Schützenhaus, Schaffhausen. Alt-Bundesrat 
Moritz Leuenberger spricht zum Thema «Die 
Lüge in der Politik». Die Veranstaltung ist öf-
fentlich und unentgeltlich.

Schaffhausen. Mit Strohhut, 
Gilet und Anzug steht Walter 
Rüegg alias «Glöckner Noldi» 
vor der Schillerglocke und be-
grüsst die neugierige Schar, 
die sich für die neue szenische 
Führung «Glocken im Müns-
ter» angemeldet hat. In der 
nächsten Stunde wird sie al-
lerhand Wissenswertes rund 
um die Glocken im Münster er-
fahren. Nach der Schillerglok-
ke sind der Kreuzgang und die 
St.-Annakapelle weitere Stati-
onen. Hier erlebt man anhand 
von anschaulichen Tafeln die 
mittelalterliche Herstellung 
von grossen Glocken in Guss-
gruben, ein Vorgang, der mit 
allen Vorbereitungen über ein 
halbes Jahr in Anspruch nahm. 
Der Glockenguss, obwohl in 

China schon lange bekannt, 
setzte sich in Europa erst im 
13. Jahrhundert durch. Vorher 
bestanden die Glocken aus zu-
sammengenieteten Blechen 
und tönten entsprechend.

Höhepunkt der Führung ist 
der Aufstieg in den Münster-
turm mit seinen Glocken. Seit 
2004 hängt auch die reformier-
te Protestglocke wieder hier, 
die nach über hundertjähri-
gem Schweigen erneut anläss-
lich von Taufen erklingt. Der 
Klöppel, so lehrt uns «Glöck-
ner Noldi», dürfe übrigens die 
Gloc ke nicht schlagen, son-
dern nur ganz sanft küssen. 

Die Führung kann bei 
Schaffhausen Tourismus ge-
bucht werden, eine Voranmel-
dung ist erforderlich. (pp.)«Glöckner Noldi» in voller Aktion. Foto: Peter Pfister

Neue thematische Führung rund um die Glocken im Schaffhauser Münster

«Glocken darf man nur küssen»

 mix
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Marlon Rusch

Meine erste Lektion an einem Mittwoch-
abend im «Wullelade» beginnt kryptisch: 
«Stricken ist Mathematik», sagt Jacqueline 
Brauchli. Ich verkneife mir ein Schmun-
zeln. Will ich reussieren, darf ich Jacque-
line nicht in Frage stellen. Die 57-Jähri-
ge ist Inhaberin des Wollfachgeschäfts, 
ehemalige Handarbeitslehrerin, und hat 
sich bereit erklärt, in den nächsten Tagen 
mein persönlicher Coach zu sein, mich fit 
zu machen für mein erstes Strickprojekt. 
Stricken komme wieder in Mode, erfahre 
ich. Gerade junge Männer besinnen sich 
ihrer ersten Schritte in der Primarschule 
und greifen begeistert zu Nadeln und Wol-
le. Stricken ist retro, Stricken ist cool. Ich 
hingegen bin heute hier, weil ich etwas be-
weisen will.

Meine kleine Schwester macht viele ih-
rer Kleider selbst. Sie tummelt sich in Bro-

ckenhäusern und auf Flohmärkten, holt 
sich dort Inspiration und kreiert Ideen. 
Dann beginnt sie zuzuschneiden, zu nä-
hen, zu ändern. Die Resultate lassen sich 
sehen. Und sie unterscheiden sich von der 
immergleichen Ware in den gängigen 
Kleiderläden. Doch manchmal strickt sie 
auch, lässt einen Knäuel Garn fast un-
merklich schrumpfen. Weiss der Himmel 
warum. Vor der Industrialisierung war 
man gezwungen zu stricken, wenn man 
nicht frieren wollte. Heute, wo ein quali-
tativ hochwertiger Wollpullover im Laden 
billiger ist als die entsprechende Wolle, ist 
Selbermachen obsolet. Anders als beim 
Schneidern fehlt beim Stricken die krea-
tive Komponente. Strickerinnen und Stri-
cker sind bloss schlecht getaktete Maschi-
nen, die Fehler machen. Beim Stricken 
kettet man schier endlos Masche an Ma-
sche, die Möglichkeiten sind begrenzt, 
und doch wird man in der Monotonie 

nachlässig. Macht man dennoch alles rich-
tig und hält sich an die Regeln, sieht das 
Resultat im besten Fall aus wie bei H & M. 
Jemand, der heute noch strickt, will 
zwanghaft retro sein oder hat den Lauf der 
Zeit nicht ganz verstanden. 

Meine Schwester sieht das anders. Man 
könne beim Stricken sehr wohl kreativ 
sein, und das Stricken gebe einem auch et-
was zurück. Ausserdem sei meine Kritik 
völlig unfundiert, da ich nicht einmal die 
rudimentärsten Grundlagen des Hand-
werks beherrsche. «Stricken ist nicht so 
einfach, wie du dir das vorstellst, mein Lie-
ber.» Das lasse ich nicht auf mir sitzen, 
eine Woche nach dem Gespräch finde ich 
mich jetzt also im «Wullelade» in der We-
bergasse wieder, trinke Chai und lasse 
mich von Jacqueline, Alice und Annelise 
einweisen. 

Mathe für Anfänger
Der Mittwochabend ist für eine Handvoll 
Schaffhauserinnen ein Fixtermin. Um 19 
Uhr treffen sie sich im einzigen Woll-Fach-
geschäft der Stadt, um zusammen zu stri-
cken, zu fachsimpeln und miteinander 
Kuchen zu essen. Ich werde herzlich auf-
genommen, und wie ich so das Geschehen 
beobachte, beginne ich zu ahnen, was Stri-
cken mit Mathematik zu tun haben könn-
te. Die Damen sind zwar gesellig, doch 
phasenweise ist es im Wullelade mucks-
mäuschenstill. Dann brüten die Frauen 
über ihren Lismeten und zählen Maschen. 
Die Musterungen entstehen durch die Va-
riation verschiedener Verknüpfungsar-
ten, die strengen Regeln unterliegt. Rech-
te Masche, linke Masche, Masche fallenlas-
sen. Stapelweise Fachbücher und Strick-
muster liegen zwischen bunten Woll- und 
Garnknäueln in den Regalen des kleinen 
Ladenlokals. Doch ihr Inhalt bleibt dem 
Laien verschlossen, die Anleitungen sind 
kodiert. «Jede Runde wird mit einer KM 
geschlossen. In einen Fadenring 4 LM (ent-
spricht 1hSt und 1 LM); 1 hSt 1 LM; ab * 
noch 10x wiederholen. 2. Rd In jeden Luft-
maschenbogen 2 St 1Lm, wiederholen bis 
Rundenende [...]» Für mein Projekt muss 
ich den Code zum Glück nicht entschlüs-

Das Möbiusband
Millionen Menschen auf der ganzen Welt stricken. «Das kann ja nicht so schwer sein», denkt sich ein 

junger, naiver Mann und findet sich bald darauf in den Untiefen der analytischen Geometrie wieder.

Jacqueline Brauchli zeigt, wie man Maschen anschlägt. Fotos: Peter Pfister
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seln, Annelise, Alice und Jacqueline sind 
der Geheimschrift mächtig. 

«Im Prinzip kann man jede beliebige, 
dreidimensionale Form stricken», sind sie 
sich einig. Nun gut, nicht, dass ich glaube, 
mir eine Technik, die Abermillionen Frau-
en und Männer beherrschen, nicht eben-
falls innert nützlicher Frist aneignen zu 
können, doch mein erstes Projekt soll eine 
simple, schnörkellose Wintermütze sein. 
Ein klassisches Einsteigerprojekt. Die 
Mütze wird ihren Dienst tun und meiner 
Schwester beweisen, dass ich weiss, wo-
von ich spreche. Sie wird mich in meiner 
Ansicht bestärken. Und sie wird im Win-
ter meine Ohren warm halten. Nicht bes-
ser als eine gekaufte Mütze zwar, aber im-
merhin. 

Nachdem ich mich für ein rostfarbenes 
Garn entschieden habe, muss ich eine Ma-
schenprobe stricken, wie mir Jacqueline 
schulmeisterlich aufträgt: «Die Maschen-
probe ist das A und O beim Stricken». Sie 
ist die Grundlage für die kommenden Be-
rechnungen. Man strickt ein Rechteck ei-
ner bestimmten Maschenzahl und ver-
gleicht es mit der gedruckten Referenz-
probe in der Anleitung. Da jedes Garn und 
jede Wolle anders ist und keine zwei Men-
schen gleich stricken, divergieren die bei-
den Proben. Jetzt geht es daran, mittels 
Dreisatz die Anleitung auf die persönliche 
Strickart umzurechnen. Das hört sich et-
was kompliziert an, hat mit höherer Ma-
thematik aber wenig zu tun. Ich atme auf.

Als ich fertig bin, misst Jacqueline fach-
männisch meinen Kopf aus, und wir be-
rechnen, dass meine Lismete 52 ange-
schlagene Maschen benötigt. Das sind 
eher viele für meinen Kopfumfang, wie 
Alice und Annelise übereinstimmend aus 

meiner Maschenprobe lesen können. Das 
komme daher, dass ich eher eng stricke. 
Die beiden versichern mir, dass das nicht 
tragisch ist, sondern mit der passenden 
Nadeldicke ausgeglichen werden kann. 
Die Formel hierzu lautet: Nadelstärke x 
Strickart = Maschenbild. Ich kriege 6er-
Nadeln, fünf Stück. Vier davon halten die 
Maschen und bilden ein Quadrat, mit der 
fünften knüpfe ich Masche an Masche. 

Damit sich der Abschluss der Mütze 
nicht nach oben rollt, muss ich zuerst ei-
nen zweifingerbreiten elastischen Strei-
fen stricken. Zwei Maschen rechts, zwei 
Maschen links, auch für Nicht-Mathemati-
ker durchaus machbar. Danach geht es 
mit rechten Maschen weiter, typische 
Strickarbeit für vor dem Fernseher. «Ine-
stecke, umeschlo, durezieh und abeloh». 
An die Grundlagen aus der Handarbeit er-
innere ich mich schnell wieder, und wenn 
nichts dazwischen kommt, wird die Müt-
ze in sechs bis acht Stunden fertig sein, 
versichert mir Jacqueline. Am nächsten 
Mittwoch soll ich wiederkommen, damit 
sie mir den Abschluss erklären kann. Als 
ich den Laden verlasse, bin ich guter Din-
ge. Etwas Konzentration wird nötig sein. 
Und etwas Durchhaltewille.

Eine unendliche Strasse
Wenn Stricken retro ist, muss auch ich zu-
rück zu den Wurzeln. Meine Eltern sind 
in den Ferien, also steige ich am Samstag- 
nachmittag aufs Fahrrad, radle zum El-
ternhaus, hole eine Flasche Flurlinger To-
kayer aus dem Keller, lege Keith Jarretts 
«Köln Concert» auf den Plattenteller und 
mach es mir mit meiner Lismete auf dem 
Sofa gemütlich. Zwei links, zwei rechts, 
zwei links, zwei rechts, zwei links, zwei 
rechts – das verspielte Solo piano im Hin-
tergrund. 

Es wird mir ganz wohlig, was nicht nur 
mit der Musik und dem Weisswein zu tun 
hat. Die fünf Nadeln, die kreuz und quer 
aus der Strickerei herausstehen, sind ge-
wöhnungsbedürftig, aber bald habe ich 
herausgefunden, wie ich sie am besten 
halte. Zweimal merke ich, dass ich falsch 
gezählt habe, was ich aber postwendend 
beheben kann, Jacqueline hat mir gezeigt, 
wie ich Maschen lösen kann, ohne sie zu 
verlieren. Im Grossen und Ganzen läuft es 
wie am Schnürchen, und langsam beginne 
ich zu ahnen, dass Stricken doch nicht ein-
fach nur langweiliger Zeitvertreib ist.

Der dünne Streifen wird immer dicker, 
doch etwas beunruhigt mich. Bevor ich 
eine neue Nadel anfangen kann, muss ich 

das bereits Gestrickte jeweils um 180 
Grad um die Nadel drehen – wie wenn ich 
die Seite eines Notizblocks umblättern 
müsste, um auf die Rückseite zu schrei-
ben. Zuerst tue ich es als Wirrwarr bei 
den Nadeln ab, doch irgendwann will ich 
der Sache auf den Grund gehen und zie-
he das angefangene Band über meinen 
Kopf. Als ich bemerke, was ich gerade in 
stundenlanger Arbeit produziert habe, 
bildet sich augenblicklich kalter Schweiss 
auf meiner Stirn. Jacqueline erklärt mir 
später, dass ich ziemlich am Anfang un-
bewusst das Garn einmal um das ge-
strickte Band gewickelt haben muss, wo-
durch sich meine Lismete gedreht hat. 
Entstanden ist ein lupenreines Möbius-
band, eine Spirale mit nur einer Kante 
und einer Fläche. Herstellen lässt es sich 
einfach, wie ich eben bewiesen habe. Ma-
thematiker haben sich daran jedoch jahr-
hundertelang die Zähne ausgebissen. Die 
Beschreibung gelang erst vor wenigen 
Jahren durch die Theorie des «variatio-
nellen Bikomplex’». Mathematisch gese-
hen handelt es sich beim Möbiusband um 
eine «nicht-orientierbare Mannigfaltig-
keit», bei der es weder innen noch aus-
sen, weder oben noch unten gibt. 

Viele kennen die Figur von einer be-
kannten Grafik des niederländischen 
Künstlers M. C. Escher. Dort bewegen sich 
eine Handvoll Ameisen über ein Möbius-
band, eine hinter der anderen. Sie sind un-
ermüdlich, sie wollen weiterkommen, 
und doch sind sie verdammt dazu, immer 
wieder von vorne anzufangen. Ihr Ziel nie 
zu erreichen. Ein eindeutigeres Zeichen 
konnte ich nicht bekommen. «Stricken ist 
Mathematik», sagte Jacqueline. Sie sollte 
Recht behalten. Ich trinke mein Glas aus 
und fahre nach Hause. Die beiden Knäuel 
rostfarbene Wolle werde ich meiner 
Schwester schenken. Und ich werde mich 
wohl bei ihr entschuldigen müssen.

Weltstricktag
Am nächsten Samstag, 14. Juni, ist 
Internationaler Tag der Handarbeit. 
Dieses Jahr unter dem Motto «Kreativ 
für Kinder». Vor dem «Wullelade»  
in der Webergasse wird von 10 bis 
15.30 Uhr gemeinsam gestrickt, ge-
häkelt und geplaudert. Jacqueline 
Brauchli sorgt für Sitzplätze, Kaffee 
und Kuchen. Sie sind eingeladen, ihr 
Strickmaterial mitzubringen und 
Spielsachen, Decken, Söckchen und 
Tierli zu stricken. Die Resultate ge-
hen an Caritas, Terre des hommes 
und die Schweizer Tafel. (mr.)
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Kürzlich fand in St. Gallen die Internationale Hundeausstellung statt. Eine 
Veranstaltung, die dem Fotografen vertiefte Einblicke in die Beziehung zwi-
schen Mensch und Tier eröffnete. Das Bildbeispiel zeigt, wie die Erscheinung 
der beiden Akteure mit etwas gutem Willen auf beiden Seiten angeglichen 
werden kann. Der afghanische Windhund blickt zwar noch skeptisch auf das 
Zwischenergebnis, doch scheint die Arbeit auf gutem Weg. Ob Ähnlichkeit 
von Tier und Präsentatorin bei der Fachjury ein Bewertungskriterium ist, ent-
zieht sich unserer Kenntnis.

Von Peter Hunziker
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Beim Künstlerduo «HUSMANN/ TSCHAENI» aus Beinwil am See geht es bunt zu und her. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

EINE KINDERGESTALT 
in perlen- und paillettenbesetztem 
Gewand streift durch den Wald, 
pflückt weisse Wollfasern von Tan-
nenästen. Leuchtende Kugeln rol-
len über Holzschienen, vorbei an ei-
nem alten Dreirad, einer Uhr oder 
Porzellangeschirr. Eine Eule wen-
det den Kopf. Kleine Füsse treten 
sorgfältig auf Klaviertasten. Das ist 
das aparte Universum des Künst-
lerduos «HUSMANN/TSCHAENI» 
aus Beinwil am See. Jedenfalls wie 
es sich in der gezeigten Videoins-
tallation offenbart. Im Moment 
kauern Pascale Mira Tschäni und ihr 
Lebens- und Arbeitspartner Micha-
el Husmann Tschäni auf dem Bo-
den der Galerie reinart, an einer in-
stallierten Wasserfontäne wer-
kelnd. An den Wänden lehnen ihre 
Gemälde. Darauf wimmelt es von 
Fabelwesen und von Krimskrams, 

wie man ihn in Märchen oder in der 
Schatulle eines Kindes finden mag. 

EIGENE SPRACHE

Aussergewöhnlich ist nicht 
nur diese intensive Bildsprache, 
sondern auch der künstlerische 
Austausch zwischen Pascale Mira 
Tschäni und ihrem Mann, der seit 
seiner Geburt gehörlos ist. Das 
Paar schafft alle Bilder gemeinsam, 
jedoch ohne einen verabredeten 
Plan zu verfolgen. Gemalt wird auf 
die Rückseite von Plexiglasschei-
ben, beispielweise mit Aquarell, 
Bleistift, Glimmer oder Acryl. Wie 
in der Hinterglasmalerei üblich, 
werden nach und nach mehrere 
Schichten aufgetragen. An beste-
henden Linien und Formen kann 
dann nichts mehr verändert wer-
den. Am Anfang ihres künstleri-
schen Schaffens versuchten sie he-
rauszufinden, wie eine gemeinsa-
me Arbeitsweise funktionieren 

kann, erzählt Pascale Mira Tschäni. 
«Wir haben bald gemerkt, dass wir 
uns nicht dazwischenreden, son-
dern einander Freiheit lassen soll-
ten.» Die aktuelle Technik eigne 
sich sehr gut, um ihre beiden Stile 
zu verbinden. Während Michael 
Husmann Tschäni die realistischen 
Elemente zeichnet, abstrahiert sei-
ne Frau die Motive und verbindet 
sie miteinander. Auch Husmann 
Tschäni, der in Kombination von 
Lippenlesen und erlernter Laut-
sprache am Gespräch teilnimmt, 
betont den gelungenen Effekt des 
künstlerischen Zusammenspiels: 
Er finde es spannend, wie durch die 
Ergänzungen seiner Frau eine an-
dere Stimmung im Bild entstehe. 
Mag sein, dass dies zugleich die ge-
wissen Spannungen in den Gemäl-
den erzeugt. Die frischen Farben 
und phantasievollen Sujets muten 
leicht psychedelisch an, beunruhi-
gen ein wenig – im positiven Sinne.

Neben dem Künstlerpaar «HUS-
MANN/TSCHAENI» wirken drei 
andere Kunstschaffende in der ak-
tuellen Ausstellung der Galerie 
reinart mit. Dies ist zum einen die 
japanische Künstlerin ON Megumi 
Akiyoshi mit ihren farbenfrohen, 
runden Blumenbildern. In einem 
anderen Raum stellt die Zürcherin 
Susanne Keller ihr Werk «Am Ha-
fen» aus: Ein Objekt, das als Guck-
kasten angelegt ist und von ihr als 
Bebilderungs-Bühne bezeichnet 
wird. Zu guter Letzt sind Werke 
des in Schaffhausen wohnhaften 
Stefan Kiss zu sehen. Diesen tref-
fen wir draussen vor der Galerie. 
Auf einem Karton sind die Schab-
lonen ausgebreitet, anhand derer 
später Schattensilhouetten auf die 
Wand projiziert werden. Kiss hält 
eine der Kartonvorlagen ins gleis-
sende Sonnenlicht. Ein markanter 
Schatten fällt auf den Boden, zeich-
net ein fast fotorealistisches Bild. 
Er müsse noch ausprobieren, wel-
che Werke in dem eher kleinen 
Raum am besten zur Geltung kom-
men, so Kiss. Jedenfalls zeigt er 
ausschliesslich seine «shadow-
tags», und bringt nicht etwa noch 
Fotografien mit. Er habe sich ent-
schlossen, nur einen Teil seiner Ar-
beit zu zeigen, erklärt Stefan Kiss. 
Schliesslich gäbe es in der Ausstel-
lung bereits so viel Verschiedenes 
zu sehen.

VERNISSAGE

Die Ausstellung der fünf 
Künstler ON Megumi Akiyoshi, 
«HUSMANN/TSCHAENI», Susan-
ne Keller und Stefan Kiss in der Ga-
lerie reinart dauert bis am 20. Juli. 
Die Vernissage findet am Sonntag 
(15. 6.) um 16 Uhr statt. Die Galerie 
ist jeweils samstags von 16 bis 18 
Uhr und sonntags von 16 bis 19 Uhr 
geöffnet.

Märchen- und Schattenwelten
Die Galerie reinart zeigt die Werke von fünf verschiedenen Einzelkünstlern und Kollektiven. Darunter die 

bunten, bizarren Werke des Duos «HUSMANN/TSCHAENI» oder auch die «shadowtags» von Stefan Kiss.
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DIE MEISTEN Fans kann 
wie vor vier Jahren die «Ersparnis-
kasse WM-Arena Schaffhausen» 
im Mosergarten aufnehmen: Rund 
220 Sitzplätze und bis zu 900 Steh-
plätze versprechen Stadionatmo-
sphäre und Torjubel-Emotionen pur. 
Ausserdem sorgt eine Festwirt-
schaft für genügend Ausdauer zum 
Jubeln und Anfeuern. Auch der 
«Güterhof» überträgt auf Bildschir-
men in den Fenstern zur Terrasse 
sowie auf einem grossen Screen 
im Innenhof das Spektakel. Wer es 
etwas familiärer mag und dabei 

noch kein Spiel verpassen will, ist 
mit dem «Dolder2» in Feuerthalen 
gut beraten: Im lauschigen Garten 
gibt es zu den Spielen Feines vom 
Grill, Freibier und in den Pausen 
jede Menge Musik. Das «TapTab» 
und auch die «Schäferei» zeigen ab 
dem 15. Juni jeweils die Vorrunden-
spiele der Schweizer Kicker, mit Re-
tro-Nintendo-Spiel bei den einen 
und Überraschungsgästen, welche 
die Partien kommentieren werden, 
bei den anderen. ausg.

ANPFIFF DES ERÖFFNUNGSSPIELS: 

DO (12.6.) 22 H Schon die Kleinsten sind dabei: Igraj Hrvatska! Archivbild: Peter Pfister

DASS ZUM Rebjahr nicht 
nur die Traubenernte im Herbst ge-
hört, sondern die Rebanlagen das 
ganze Jahr über gehegt und ge-
pflegt werden wollen, muss man in 
Schaffhausen als traditionelle Wein-
bauregion wohl niemandem mehr 

sagen. Damit die süssen Beeren in 
ein paar Monaten aber auch wirk-
lich geerntet werden können, ha-
ben sie vor allem eines zu tun: erst 
einmal blühen. Die Traubenblüte ist 
also ein Grund zum Feiern, und so 
öffnen auch in diesem Jahr in den 

Gemeinden Gächlingen, Hallau, 
Hemishofen/Stein am Rhein, Ober-
hallau, Osterfingen, Schaffhausen, 
Trasadingen und Wilchingen viele 
Rebbauern und -bäuerinnen ihre 
Räbhüüsli für das interessierte Pu-
blikum und bieten Weinspezialitä-

ten sowie kulinarische Leckerbis-
sen zur Verkostung an. Doch nicht 
nur für Weinfreunde werden die 
schmucken Häuschen herausge-
putzt, das Fest bietet Unterhaltung 
für die ganze Familie. Auch in Hal-
lau hält das Räbhüüslifest einige 
Highlights bereit: Neben Köstlich-
keiten in den Weinbergen, Fahrten 
mit dem Pferdefuhrwerk, einem 
Wettbewerb, Musik und der «Räb-
luus-Bar» steht als Höhepunkt am 
Samstagabend der Rebberg «in 
Flammen» – stimmungsvoll er-
leuchtet durch Finnenkerzen. 

Das Fest wird bereits am 
Freitagabend ab 18.30 Uhr im Os-
terfinger Weingut Lindenhof mit 
einem Dreigänge-Menu vom «Ge-
meindehaus» Neunkirch und wit-
zig-scharfzüngiger Unterhaltung 
mit «Abwart Veri» eröffnet (Reser-
vation unter Tel. 052 681 21 25). 
Alle Details finden sich auch unter 
www.blauburgunderland.ch. aw. 

SA UND SO (14./15.6.) AB 11 H,

VERSCHIEDENE ORTE

Ein Fest für die Sinne
Wenn die Trauben blühen, ist das alle Jahre wieder ein Grund zum Feiern: Das Traubenblüten- und Räb-

hüüslifest lädt in verschiedenen Weinbaugemeinden zum Verweilen, Degustieren und Geniessen.

Bequem und ohne Eile von einem Räbhüüsli zum nächsten: Mit dem Pferdefuhrwerk kein Problem und erst noch 
ein einmaliges Erlebnis, wie hier in Oberhallau. Foto: Peter Pfister

Leidenschaft und Emotionen im Kollektiv
Heute startet die Fussball-WM 2014 mit dem Eröffnungsspiel Brasilien gegen Kroatien. Wer ein bisschen 

Stadionatmosphäre im Public Viewing schnuppern will, hat in Schaffhausen die Qual der Wahl.
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OBWOHL IHR die wö-
chentlichen Selbsthilfegruppe-Tref-
fen für krebskranke Kinder eigent-
lich zuwider sind, fi ndet die 16-jäh-
rige Hazel Grace Lancaster (Shai-
lene Woodley) dort neue 
Lebensfreude: Nicht etwa durch 
die Wohlfühl-Plattitüden des Grup-
penleiters, sondern durch die Be-
kanntschaft mit dem jungen Au-
gustus «Gus» Waters (Ansel El-
gort), der durch Knochenkrebs ein 
Bein verloren hat. Zwar funkt es of-
fensichtlich zwischen den beiden 
Teenagern, doch will sich die un-
heilbar kranke Hazel nicht auf eine 
Beziehung einlassen: Sie sieht 
nicht einmal für sich selbst eine Zu-
kunft, warum also für ihre Liebe zu 
Gus? Was die beiden Jugendlichen 
dennoch teilen, ist die Leiden-
schaft für Bücher. Diese bringt 
denn auch einiges ins Rollen: Die 
beiden machen sich auf den Spu-
ren von Hazels Lieblingsbuch «An 
Imperial Affl iction» zu einem Trip 
nach Amsterdam auf: Nicht nur um 

Fragen an den Autor zu stellen, 
sondern natürlich auch an das Le-
ben selbst. Was sich nach kitschi-
gem Krankheitsdrama anhören 
mag, kommt einiges origineller da-
her. Der junge Regisseur Josh 
Boone lässt John Greens Roman 
geschickt zwischen Romantik, Hu-

mor und Tragik über die Leinwand 
fl immern. Auch die Spontanität der 
sympathischen Darsteller vor dem 
Hintergrund ernster Grundstim-
mung, begleitet von sanfter Indie-
Musik, vermag zu berühren. nl.

«THE FAULT IN OUR STARS, TÄGLICH, 

KINEPOLIS (SH)

Gus und Hazel suchen nach dem Sinn des Lebens in Amsterdam. pd

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
La Belle et la Bête. Opulente Neuverfi l-
mung des Märchens mit Léa Seydoux in der 
Rolle der Schönen. F/d, ab 6 J., 112 min, Do-
So 17 h, Mi 20 h.
Boyhood. E/d/f, ab 10 J., 166 min. tägl. 20 h.
The Two Faces of January. E/d, ab 10 J., 97 
min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h. 
2 Francos 40 Pesetas. Sp/d, ab 14 J., 99 
min, tägl. 17.45 h, Sa/So 14.30 h.
Grace of Monaco. E/d/f, ab 10 J., 103 min, 
Mo-Mi 17.30 h. 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
The Fault in Our Stars. Unkonventionelle 
Liebesgeschichte um zwei krebskranke Ju-
gendliche. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Make Your Move. Tanzfi lm um die Romanze 
zwischen Angehörigen zweier verfeindeter 
New Yorker Clubs. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tinkerbell und die Piratenfee 3D. Die klei-
ne Fee aus «Peter Pan» nimmt es mit einer 
nicht allzu bösartigen Piratenbande auf. D, ab 
0 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Brick Mansions. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Nix wie weg – vom Planeten Erde. D, ab 
6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Malefi cent 3D. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Edge of Tomorrow. D, ab 14 J., tägl 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
A Million Ways to Die in the West. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h, tägl. um 16.45 h Vorstellung in E/d/f.
X-Men: Days of Future Past 3D. D, ab 12J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Magische Haus. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Blended. D, ab 8 J., tägl. 20 h.
Godzilla. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa   
22.30 h.
Bad Neighbours. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
The Other Woman. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Boyhood. D, ab 12 J., Fr (13.6.) 20 h.
Das magische Haus. D, ab 6 J., Sa (14.6.) 
15 h.
Words and Pictures. D, ab 12 J., Sa (14.6.) 
20 h.
One Chance. D, ab 10 J., Fr ( 15.6.) 20 h.

Junge Liebe ohne Zukunft
In «The Fault in Our Stars» wandelt ein krebskrankes Liebespaar an den 

Grachten Amsterdams – auf dem Grat zwischen Humor und Tragik. 

DER ZÜRCHER Dance-
hall-Sänger Stereo Luchs will kein 
grosser Popstar sein. Er macht im 

Kellerstudio Musik für sich und die 
Ultras der Szene, die authentische, 
jamaikanische Soundsystem-Kultur 
in der Bretterbude lieber mögen als 
ein Seeed-Konzert im Hallenstadi-
on. Was die breite Masse darüber 
denkt, ist «Puppa Stereo» ziemlich 
schnurz. Auf dem ersten Tune des 
neuen «Pegel Pegel!»-Samplers 
toastet er: «d Ziite sind ruuch für d 
Musig und Reggae gilt nöd als hö-
cheri Kunst, es git ken Bitrag im DU. 
Mir wänd ke miesi Promo, nei mir 
blibed immun, wil Badman sitzt nöd 
id Badwanne für d Schwizer Illu». 

Nur blöd, dass sein wortwitziges 
Storytelling spätestens seit seinem 
Debutalbum «Stepp usem Reser-
vat» auch über Insiderkreise hinaus 
Freunde fi ndet. Und der neue Sam-
pler könnte das Ganze jetzt durch-
aus in eine andere Sphäre hieven. 

«Pegel Pegel!» ist das La-
bel, das Stereo Luchs mit einer 
Crew aus illustren Gestalten be-
treibt. Tiger von der Zürcher Sound-
systeminstitution «Boss Hi-Fi» 
mischt mit, Mento von der Basler 
Band «Scrucialists» baut Beats, 
worüber neben Luchs auch Phe-

nomden, das Rap-Urgestein 
E.K.R., die sächsische Reimma-
schine Ronny Trettmann und «Min 
King»-Mann Philipp Albrecht ihre 
Strophen zum besten geben. Die 
Beats reichen von Rocksteady-
Neuaufl agen bis zu elektroni-
schem Hochtempo-Dancehall und 
die Texte handeln vom Kafi , der in 
vielen Bars eine fade Brühe ist, 
vom erschossenen Bären M13 
oder dem Dilemma, sich zwischen 
zwei Frauen z Schaffhuse am Rhy 
entscheiden zu müssen. Erfri-
schend wie das kühle Nass! mr.

«Mit 100 Kilowatt direkt i dis Ohr»
Das neue Label «Pegel Pegel!» um den Zürcher Stereo Luchs präsentiert eine 

kleine, aber feine Werkschau der hiesigen Reggae- und Dancehall-Szene. 
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DONNERSTAG (12.6.)

Bühne
Il Re Pastore. Der Abschlussjahrgang 2014 
des Masters «Oper» der ZHdK und das Akade-
mische Kammerorchester Zürich führen diese 
frühe Serenata von Mozart unter der Leitung 
von Dirigent Johannes Schlaefl i und Regisseur 
Michael Simon auf. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Hackteria: Workshop. Das Projekt «Hack-
teria» beschäftigt sich mit «Do-it-yourself»-
Biologie und ermuntert auch Amateure zum 
Experimentiern mit einfachen Gerätschaften. 
Im Workshop für junge Leute wird ein eigenes 
Mikroskop gebaut. 13-16 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Pfi ngstchilbi. Rasante Fahrgeschäfte und süs-
se Zuckerwatte: Die Chilbi sorgt noch bis am 
Sonntag (15.6.) für Höhenfl üge. 16 h, Breite (SH).

Fussball
Dolder2 WM-Garten. Im lauschigen Dolder2-
Garten wird jedes Spiel live übertragen, dazu 
gibt's Freibier, Feines vom Grill und Musik. 22 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Public Viewing im Mosergarten. Die «Er-
sparniskasse WM-Arena Schaffhausen» ver-
wandelt den Mosergarten erneut in einen Ort 
des Torjubels. Das Fussballfest bietet 220 Sitz-
plätze und bis zu 900 Stehplätze sowie eine 
Festwirtschaft. 19 h, Mosergarten (SH).
Wir zeigens dir: WM im Güterhof. Mitfi e-
bern auf der Terasse oder im Innenhof, wo un-
gehemmt gejubelt werden darf. Welche Spiele 
übertragen werden, ist unter www.gueterhof.ch 
einsehbar. 22 h, Güterhof (SH). 

Musik
MKS: Gitarrenkonzert. Konzert mit der E-
Gitarrenklasse von Urs Vögeli. 19 h, Im-Thurn-
Saal, Musikschule (SH).

Worte
Forum Schaffhauser Autoren: Die blaue 
Stunde. Hansruedi Graf liest den Krimi «Nas-
horn», der mit dem Fund einer Leiche in einem 
Museum beginnt. Das Spezielle daran: Das 
Publikum darf bestimmen, wie die Geschichte 
weitergeht. 17.30 h, Restaurant Musikhof (SH).

FREITAG (13.6.)

Bühne
Derniere: Cinevox Junior Company – «Cin-
derella». Nach einer Tournee mit über 20 
Aufführungen fi ndet die Derniere des aktuellen 
Stücks der jungen Tänzerinnen und Tänzer wie-
der «zu Hause» statt. 20 h, Cinévox Theater, 
Neuhausen.

Dies&Das
Eröffnung Traubenblütenfest. Gala-Abend 
mit Drei-Gänge-Menu und einem witzig-
scharfzüngigen Auftritt von «Abwart Veri». Re-
servation unter Tel. 052 681 21 25. Ab 18.30 h, 
Weingut Lindenhof, Osterfi ngen.
Jubiläumstreff: 10 Jahre Silberfüchse. Alt 
Bundesrat Moritz Leuenberger spricht zum The-
ma «Die Lüge in der Politik». 18 h, Restaurant 
zum alten Schützenhaus (SH).

Kunst
Ausstellung und Performance: Gedanken-
vögel. Im Rahmen ihrer Bilderausstellung zeigt 
die Künstlerin Kim Kostüm zusammen mit dem 
Steiner Musiker und Schauspieler Carlos Greull 
eine Performance. 20 h, Falkengalerie, Stein 
am Rhein.

Musik
Feierabendkonzert. Klavierabend mit Ingrid 
Müller. Die Schaffhauser Pianistin spielt Werke 
von Schubert, Schnyder und Chopin. 19 h, Mu-
sik Meister (SH).
Music Night Buchthalen. Im Rahmen des 
Quartierfestes Buchthalen veranstalten rund 
80 Schülerinnen und Schüler der Sekundar-
schule Buchthalen ein Konzert unter der Lei-
tung von Carmen Oswald. 21 h, Sekundarschule 
Buchthalen, Pausenplatz (bei schlechtem Wet-
ter in der Aula).
MKS: Klavierkonzert. Konzert mit der Kla-
vierklasse von Marie-Louise Meister. 19 h, Im-
Thurn-Saal, Musikschule (SH).
Sommerkonzert. Musik mit den «Blue Note 
Dixie Friends» aus Schaffhausen sowie Fest-
wirtschaft mit Getränken und Grilladen. 19 h, 
Schulhausplatz Zündelgut (SH).

Worte
Podiumsdiskussion: Wird die Altstadt zur 
Geisterstadt? Eine Initiative der AL fordert die 
Aufhebung einiger Parkplätze in der Altstadt: 
Aufwertung des öffentlichen Raumes oder eine 
noch grössere Entleerung der Altstadt auf Ko-
sten der Geschäfte? Die Diskussion wird mode-
riert von Wälz Studer. 20 h, Orient (SH).
Hackteria: Soirée. Diskussionsrunde über 
biologische Kunst und Transdisziplinarität mit 
Kunstschaffenden/Forschenden aus Finnland, 
Indonesien und der Schweiz. 18.15 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).

SAMSTAG (14.6.)

Bühne
S'vertrunkeni Land. Die jungen Mimen der 
Theaterchuchi zeigen unter der Regie von Ruedi 
Witdmann ein Stück um drei Jugendliche auf 
ihrer Suche nach dem ertrunkenen Land, die sie 
mit existenziellen Lebenserfahrungen konfron-
tiert. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen. 

Dies&Das
Nachtwächterrundgang in Diessenhofen. 
Auf dem Weg durch die Gassen der Altstadt 
weiss der Nachtwächter allerlei heitere und 
schaurige Anekdoten zu erzählen. 20 h, Siegel-
turm, Diessenhofen.
Traubenblütenfest. Erneut laden verschiedene 
Rebbaugemeinden in ihre «Räbhüüsli» zum Fest 
nicht nur für Weinfreunde: Spiel, Spass und ku-
linarische Leckerbissen bieten Unterhaltung für 
die ganze Familie. Folgende Gemeinden nehmen 
teil: Gächlingen, Hallau, Hemishofen, Oberhal-
lau, Osterfi ngen, Schaffhausen, Trasadingen 
und Wilchingen. Samstag und Sonntag ab 11 h, 
Details unter www.blauburgunderland.ch. 
Hackteria: Klangspaziergang. Bei einem 
Spaziergang auf dem Randen machen die Teil-
nehmer Klangexperimente und Aufzeichungen 
mit Smartphones und Headsets. Treffpunkt:  
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH). 
Soundperformance: Am Abend werden die Auf-
nahmen aus dem Workshop im Rahmen eines 
Konzerts künstlerisch wiedergegeben. 19.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).                                     

Musik
A Night of Eastern Music and Culture. 
Mahadev Cometo gibt ein Sitarkonzert mit 
elektronischer Unterstützung und Live-Visuals. 
Anschliessend spielt die Schaffhauser Band 
«Oriental Friendship», danach legen die DJs 
Tribal Zoa und Ben I Sabbah tanzbare nah- und 
fernöstliche Musik auf. 20 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (15.6.)

Bühne
S'vertrunkeni Land. Die jungen Mimen der 
Theaterchuchi zeigen unter der Regie von Ruedi 
Witdmann ein Stück um drei Jugendliche auf 
ihrer Suche nach dem ertrunkenen Land, die sie 
mit existenziellen Lebenserfahrungen konfron-
tiert. 17 h, Kinotheater Central, Neuhausen. 

Fussball
TapTab-WM-Stübli: Schweiz – Ecuador.  
Vor und nach dem Spiel kann man an der Nin-
tendo-Konsole aus dem Jahr 1992 sein eigenes 
Spielgeschick beweisen. 17 h, TapTab (SH).
WM-Stübli in der Schäferei. Übertragung 
des Spiels Schweiz – Ecuador mit Kommen-
taren von interessanten Überraschungsgästen. 
17 h, Schäferei (SH). 

Kunst
Vernissage in der Galerie Reinart. Grup-
penausstellung mit den Künstlern ON Megumi 
Akiyoshi, Husmann/Tschäni, Susanne Keller, 
und Stefan Kiss. Offen: Sa 16-18 h und So 16-
19 h. Bis 20. Juli. Vernissage um 16 h, Galerie 
Reinart, Neuhausen.

Worte
Podiumsgespräch zur Ausstellung Carl 
Andre. Dieter Schwarz (Direktor Kunstmuseum 
Winterthur) spricht mit Alistair Rider (Kunsthi-
storiker). 11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Ritterturnier – Geschichte einer Festkultur. 
Führung durch die Ausstellung für Erwachsene. 
11.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Von der Keilschrift zu den Maya-Glyphen: 
Schrifterzeugnisse in der Sammlung Eb-
nöther. Führung durch die Ausstellung mit 
Benjamin Altorfer. 11.30 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Die versteinerte Welt der Armfüsser: Fer-
dinand Schalchs Brachiopoden. Führung 
durch die naturkundliche Sammlung mit Adrian 
Jäger. 11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (16.6.)

Fussball
Public Viewing in Stein am Rhein. Direkt an 
der Schiffl ände und unter freiem Himmel wer-
den ausgewählte Spiele übertragen. Dazu gibt 
es Grilladen und Getränke. 18 h, Schiffl ände, 
Stein am Rhein.

DIENSTAG (17.6.)

Dies&Das
Munotverein SH: 2. Quadrille-Kurs. Im 
Tanzkurs können die Kenntnisse des franzö-
sischen Gesellschaftstanzes erworben oder 
aufgefrischt werden, um fi t für den Munotball 
zu sein. 20.15 h, Munot (SH).

MITTWOCH (18.6.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Physiklaborant/
in (EFZ). Anmeldung unter Tel. 044 632 20 47, 
Infos unter www.lehrling.ethz.ch/news/veran-
staltungen. 14 h, ETH Hönggerberg, Zürich.

Musik
MKS: Akkordeonkonzert. Konzert mit der 
Akkordeonklasse von Max Ruch. 18.30 h, Im-
Thurn-Saal, Musikschule (SH).

Worte
Ritterturnier – Geschichte einer Festkul-
tur. Führung durch die Ausstellung für Kinder 
und Erwachsene. 14.15 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
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AUSGANGSTIPP

Künstlergespräch mit Xu Ying.
Do (12.6.) 18 h, Galerie Mera (SH).
Im Rahmen der Ausstellung «femin/
inner feeling» führt die Kunsthisto-
rikerin Feng-po Ho Thomas mit der 
Künstlerin Xu Ying ein Gespräch auf 
Chinesisch und Deutsch.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71
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Bea Hauser

az Monika Lacher, die SP hat den 
Wahlkampf nach dem Bekanntwer-
den von Stadtpräsident Thomas Feu-
rers Rücktritt rasch lanciert, Peter 
Neukomm gab sofort seine Kandida-
tur bekannt. War das eine Meisterleis-
tung oder war es überhastet?
Monika Lacher Gut reagiert haben 
wir schon. Wir haben im Vorstand der 
SP Stadt schon vor einem Jahr eine Fin-
dungskommission eingesetzt, um geeig-
nete Kandidatinnen und Kandidaten für 
die Wahlen 2016 zu evaluieren. Bei den 
Gesamterneuerungswahlen geht es ja be-
kanntlich um viele zu besetzende Äm-
ter, und da wollten wir früh genug bereit 
sein. Das hat dazu geführt, dass wir vor 

gut einem Monat mit Peter Neukomm 
das Gespräch gesucht haben. Er ist nun 
in einem Alter, wo bei ihm verschiede-
ne Karriereschritte vorstellbar sind. Zu 
jener Zeit war er noch unschlüssig, aber 
als Feurers Rücktrittsankündigung kam, 
ging es natürlich plötzlich schnell. Dann 
hat sich Peter Neukomm zu unserer Freu-
de entschieden, für die Nachfolge des 
Stadtpräsidenten zu kandidieren. 

Die SP hat gut reagiert, als sie auch 
Katrin Huber Ott als Kandidatin für 
das frei werdende Stadtratsamt pro-
pagierte. Strebt die SP eine linke 
Mehrheit im Stadtrat an?
Im Vordergrund steht für uns, dass die 
Ämter mit den besten Kandidaten und 
Kandidatinnen besetzt werden. Die SP ist 

Seit der letzten Generalversammlung ist Monika Lacher Präsidentin der SP der Stadt Schaffhausen.  Fotos: Peter Pfister

SP-Präsidentin Monika Lacher geht den diesjährigen Wahlkampf mit Freude und Elan an

«Wenn nicht jetzt, wann dann?» 
Wahlkampf 2014
Überraschend hat Stadtpräsident 
Thomas Feurer kürzlich bekanntge-
geben, dass er auf Ende des Jahres 
zurücktritt. Die SP der Stadt Schaff-
hausen brachte für die Ersatzwahl 
vom 28. September sofort Finanzre-
ferent Peter Neukomm als Kandidat 
für Feurers Nachfolge ins Spiel und 
ein paar Tage später Katrin Huber Ott 
für den frei werdenden Stadtratssitz. 
Das wird keine Schlafwagenwahl, an-
dere Parteien haben ihre Ansprüche 
ebenfalls angemeldet. Neukomm 
wird beispielsweise von Raphaël Roh-
ner herausgefordert. (ha.)
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in der Lage, diese zu stellen. Wir möch-
ten deshalb den zweiten Sitz im Stadtrat 
zurückerobern, den wir bei der Abwahl 
von Peter Käppler verloren haben. Zu-
sammen mit den Juso sind wir die wäh-
lerstärkste Partei in der Stadt Schaffhau-
sen, auf zwei Sitze haben wir auch aus 
diesem Grund Anspruch. Aus dieser Tra-
dition heraus würde es unsere Basis auch 
nicht verstehen, wenn wir es nicht versu-
chen. Wenn nicht jetzt, wann dann? Nun 
muss die Parteibasis an der Parteiver-
sammlung vom 18. Juni die beiden Kan-
didaten nominieren. 

Mittlerweile hat auch Grossstadträ-
tin Katrin Bernath von der GLP/ÖBS 
ihre Kandidatur bekanntgegeben. 
Auch die SVP wird wieder versuchen, 
einen Sitz in der städtischen Exekuti-
ve zu gewinnen. Steigen oder sinken 
damit die Chancen für die SP, den 
zweiten Sitz zurückzuerobern?
Für mich stellt sich die Frage, ob die Lin-
ken zusammenhalten können. Ich den-
ke natürlich in erster Linie an die AL. Sie 
haben mit Simon Stocker ihren Sitz im 
Stadtrat, und ich denke, das ist angemes-
sen. Wir haben mit den AL auch dement-
sprechende Gespräche geführt. Sie ha-
ben in der nächsten Woche ihre Vollver-
sammlung, wir werden sehen. Ich bin 

überzeugt, wenn wir es schaffen, alle lin-
ken Stimmen für unsere Kandidatin zu 
vereinen, dann ist ein historisches Ergeb-
nis möglich. 

Sie sind kaum im Amt als Präsiden-
tin der städtischen SP und kommen 
direkt in einen womöglich aufregen-
den Wahlkampf. Hat Sie das über-
rascht, oder haben Sie damit gerech-
net?
Natürlich hat es 
mich überrascht, 
denn ich habe 
wirklich gedacht, 
ich könnte mich 
etwa ein Jahr lang einarbeiten. Aber ich 
habe auch gemerkt, dass ich mit einer 
solchen Situation gefordert bin und mich 
auf diese Herausforderung  freue. Wir ha-
ben einen neu zusammengesetzten, ver-
jüngten Vorstand, es ist eine Supercrew. 
Damit stehen wir für eine moderne Par-
tei, die die Generationenablösung ge-
schafft hat. Mir gefällt in jedem Fall eine 
solche Herausforderung, und ich gehe 
mit Freude und Elan an die Arbeit. 

Wenn es am 28. September um die Er-
satzwahl für zwei frei werdende Sit-

ze im Stadtrat geht, wird so ein Wahl-
kampf teuer. Hat die SP die Kasse ge-
füllt, zumal sie bei der Budgetierung 
für das Jahr 2014 noch nichts von ei-
nem Wahlkampf wissen konnte? 
Letzte Woche habe ich aus diesem 
Grund schon die erste Wahlausschuss-
sitzung durchgeführt, weil die Frage 
nach den Kosten natürlich eine extrem 
wichtige ist. Peter Käppler als unser Kas-
sier wird auf Ende dieser Woche ein ers-

tes Budget erstel-
len. Für die Ge-
samterneuerungs-
wahlen 2016 ha-
ben wir schon 

Rückstellungen getätigt, und jetzt müs-
sen wir natürlich eine Mischrechnung 
budgetieren. Selbstverständlich sind 
wir auch auf die Spenden unserer Mit-
glieder und Sympathisanten angewie-
sen. So funktionieren Wahlkämpfe. Bei 
einem guten und für uns erfolgreichen 
Wahlkampf in diesem Jahr werden wir 
bei den Gesamt erneuerungswahlen 
2016 nicht mehr ganz so tief ins Porte-
monnaie greifen müssen. 

Welche Kandidatur fürchten Sie 
am meisten für den frei werdenden 

«Die SP ist gemeinsam mit den Juso die wählerstärkste Partei in der Stadt. 
Wir haben Anrecht auf einen zweiten Sitz im Stadtrat», meint Monika Lacher.

Monika Lacher
Die neue SP-Präsidentin Monika 
Lacher ist 52 Jahre alt. Sie ist in 
Schaffhausen aufgewachsen und 
hat hier auch ihre Schulen absol-
viert. Nach einem Welschlandjahr 
schloss sie in Frauenfeld eine Aus-
bildung als Pflegefachfrau ab. Heu-
te arbeitet Monika Lacher Teilzeit 
beim Schweizerischen Roten Kreuz 
Schaffhausen. Sie  absolvierte eine 
Ausbildung als Erwachsenenbildne-
rin. Beim Roten Kreuz erteilt sie un-
ter anderem Weiterbildungsunter-
richt für Pflegehelferinnen. Weiter 
leitet sie die Entlastungsdienste für 
pflegende Angehörige und Famili-
en. Da steht sie einem Team von 20 
Frauen vor. 

Seit 27 Jahren ist Lacher Mitglied 
der SP. Sie ist verheiratet und hat 
zwei erwachsene Kinder. Zur Ent-
spannung arbeitet sie gerne im Gar-
ten und liest viel. (ha.)

«Wichtig ist, dass die 
Linke zusammenhält»
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Stadtratssitz: die von den Grünen 
oder eine von der SVP? Die Stimmen 
der grünen Kandidatur könnten sich 
mit denjenigen der Linken sozusagen 
neutralisieren und damit Platz für 
rechts machen.
Die Grünliberalen können natürlich 
schon die Stimmen in der Mitte abgra-
sen. Aber wenn wir zusammenhalten, 
können wir die Stimmen von ganz links 
abholen. Die Gefahr besteht natürlich 
immer, dass die Bürgerlichen gewinnen, 
wenn die Linke und die Mitte einander 
Stimmen wegnehmen. Alles, was wir tun 
können, ist an die Vernunft der Linken 
zu appellieren. 

Reden wir vom frei werdenden Stadt-
präsidium. Finanzreferent Peter Neu-
komm hat reelle Chancen. Was befä-
higt ihn zu diesem Amt?
Ein Stadtpräsident muss mehr sein als 
ein Parteisoldat. Er muss eine starke Per-
sönlichkeit haben. Die Stadtpräsiden-
tenwahl ist bekanntlich eine Persönlich-
keitswahl. Die Bürgerinnen und Bürger 
wollen wissen, wie er sich für sie ein-
setzt. Was für ein Mensch ist er? Wie 
wichtig ist ihm die Bevölkerung? Mir im-
poniert an Peter Neukomm, wie er die 

Schaffhauser Finanzen im Lot hält. Es 
ist sicher sein Leistungsausweis, trotz 
der Sparmassnahmen eine ausgegliche-
ne Rechnung vorgelegt zu haben. Pe-
ter Neukomm hat gegenüber den Men-
schen eine sehr wertschätzende Grund-
haltung. Er ist ja auch noch Personalrefe-
rent der Stadt, und ich habe ganz fest das 
Gefühl, es sei ihm 
ein Anliegen, dass 
die Anstellungsbe-
dingungen des Per-
sonals fair sind. Er 
ist sowohl Mitglied 
des VPOD und des 
Kaufmännischen 
Vereins, vertritt also Gewerkschafts- und 
Verbandsanliegen. «Unsere lebenswer-
te Stadt braucht die besten Köpfe» lautet 
unser Wahlslogan. Wir haben die besten 
Köpfe, unsere beiden Kandidaten sind 
ausgewiesene, kompetente Leute.

Die Stadt hat grosse, schwierige Pro-
jekte in der Pipeline, die der jetzi-
ge Stadtpräsident nicht mehr lösen 
muss. Es geht um das Schulhaus Brei-
te, das FCS-Stadion im Herblingertal, 
die wieder aufgeflammte Parkplatz-
frage: Welche Lösungvorschläge hat 

hier die SP und mit ihr ihr Kandidat 
und ihre Kandidatin?
Katrin Huber Ott ist als Stadtschulrats-
präsidentin sehr nahe an Schulhausfra-
gen. Für sie wie auch für den Vorstand 
der städtischen SP ist klar, dass nur 
ein Neubau des Schulhauses Breite die 
richtige Lösung ist. Hier ist natürlich 

die Grossstadt-
ratsfraktion ge-
fragt. Die Frak-
tion und der Vor-
stand treffen sich 
zweimal jährlich, 
und dann bespre-
chen wir die anlie-

genden Probleme. Das Schulhaus Breite 
hat sicherlich erste Priorität für uns als 
Partei. Das Thema Parkplätze in der Alt-
stadt werden wir an der nächsten Par-
teiversammlung mit unserer Basis dis-
kutieren, um die Meinung der Partei 
dazu abholen. Aber zurück zu den Wah-
len vom September: Das Stadtratsgremi-
um ist männlich, und es wäre wichtig, 
dass mit Katrin Huber Ott eine Frau und 
Mutter gewählt wird. Es wohnen leicht 
mehr Frauen als Männer in der Stadt, 
und die wollen doch auch im Stadtrat 
vertreten sein.

SP-Präsidentin Monika Lacher arbeitet beim Roten Kreuz als Leiterin Einsatzdienste. Hier unterhält sie sich mit Helene Bau-
mann, Leiterin Bildung (links), und Andrea Epprecht, Leiterin Notruf, über das mobile Notrufsystem «Nemo».

«Unsere lebenswerte 
Stadt braucht die 
besten Köpfe»
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Mattias Greuter

Vor rund vier Wochen erhielt Johannes 
Gnädinger, der kantonale Bieneninspek-
tor, einen beunruhigenden Anruf: Ein 
Imker aus Rüdlingen berichtete, bei sei-
nem Bienenstand stimme etwas nicht, 
und er habe einen unangenehmen Ge-
ruch festgestellt. Als Gnädinger die Bie-
nenvölker inspizierte, war sofort klar: Sie 
waren von der Sauerbrut befallen, einer 
immer häufiger auftretenden Bienenseu-
che. Der säuerliche Geruch liess keinen 
Zweifel zu, dennoch nahm der Bienen-
inspektor Proben und liess sie in einem 
Labor analysieren. Das Labor bestätigte 
die Diagnose: Sauerbrut.

Bei der Sauerbrut handelt es sich um 

eine Krankheit, die von gewissen Bakte-
rien verursacht wird, vor allem von Me-
lissococcus plutonius.  Sie kann übertra-
gen werden, wenn ein Imker beispiels-
weise eine Königin oder ein ganzes Volk 
einkauft oder wenn seine Geräte mit 
dem Bakterium kontaminiert sind. Auch 
ein «Verflug» des Erregers von einem Bie-
nenvolk zum nächsten kann vorkom-
men – «Bienen finden nicht mit hundert-
prozentiger Sicherheit zu ihrem eigenen 
Zuhause zurück, sondern f liegen auch 
mal in die falsche Kiste», erklärt Bienen-
inspektor Gnädinger. «Wenn der Erreger 
in einem Bienenvolk vorkommt, muss 
die Krankheit aber nicht zwingend aus-
brechen». Wie bei Krankheiten, die den 
Menschen befallen, könne das Bakteri-

um auch lange Zeit vorhanden sein, ohne 
dass es zu einer Erkrankung komme. Er 
könne auch wieder verschwinden und 
das Bienenvolk gar nie beeinträchtigen.

Eine Seuche greift um sich
Bricht die Sauerbrut jedoch aus, kann 
sie rasch eine grosse Bienenpopulation 
in Gefahr bringen. Die Maden sterben 
in den Waben und verfärben sich gelb-
lich bis schwarz-braun, bevor sie zu ei-
ner breiigen Masse werden, von welcher 
ein säuerlicher Geruch ausgeht. Die Sau-
erbrut befällt Bienenvölker auf der gan-
zen Welt und leistet ihren Beitrag zum 
Bienensterben, das Imkern rund um den 
Globus Sorgen bereitet.

In der Schweiz war die Bienenseuche 
bis zum Ende der Neunzigerjahre sehr sel-
ten, seither nimmt die Anzahl Fälle expo-
nentiell zu. Die Gründe sind unklar, Jo-
hannes Gnädinger nimmt jedoch an, dass 
die Dichte der Bienenpopulationen eine 
Rolle spielt. In Kantonen, in denen es im 
Verhältnis zur Fläche viele Bienenvölker 
gibt, erkranken diese öfter an der Sauer-
brut. Ausserdem könnten unterschiedli-
che Stressfaktoren wie ein zu wenig viel-
fältiges Nahrungsangebot dazu beitragen, 
dass der Erreger tatsächlich zum Aus-
bruch der Krankheit führt. Im Kanton 
Schaffhausen waren die Bienen bisher 
weitgehend von der Sauerbrut verschont, 
der einzige Fall, der dem Bieneninspektor 
bekannt ist, liegt vier Jahre zurück.

Quarantäne und Vernichtung
Beim betroffenen Bienenstand in Rüdlin-
gen waren 15 von etwa 45 Bienenvölkern 
betroffen. Der Kantonstierarzt ordnete 
ein Sperrgebiet an. In einem grossen Ra-
dius dürfen keine Bienen, Waben und Ge-
rätschaften ein- oder ausgeführt werden. 
Ausserdem kontrollierte Johannes Gnä-
dinger alle Bienenvölker im Sperrgebiet, 
um sicherzugehen, dass sich die Krank-
heit nicht bereits weiterverbreitet hat.

«Die Sauerbrut ist laut Tierseuchenge-
setz eine zu bekämpfende Seuche. Da 
fährt man sofort mit grossem Geschütz 

In Rüdlingen mussten 15 erkrankte Bienenvölker vernichtet werden

«Mit schwerem Geschütz»
Die Sauerbrut, eine gefährliche Bienenseuche, wurde vor einigen Wochen in einem Bienenstand in 

Rüdlingen festgestellt. Der Bieneninspektor handelte rasch, um eine weitere Verbreitung zu verhindern.

Johannes Gnädinger züchtet seit seiner Jugend Bienen, er besitzt in Ramsen 20 Völker.
 Foto: Peter Pfister
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auf», sagt der Bieneninspektor. Die er-
krankten Bienen mussten getötet wer-
den: Am Abend, als alle Bienen «zuhau-
se» waren, verschloss Gnädinger die 
Fluglöcher und leitete Schwefelgas in die 
Kisten. Diese landeten danach mitsamt 
Waben in der Kehrichtverbrennungsan-
lage. Für den betroffenen Imker entsteht 
ein beträchtlicher Verlust, denn ein Bie-
nenvolk mit Kiste und Waben hat einen 
Wert von mehreren hundert Franken. 
Dafür werden Imker zwar teilweise aus 

der Tierseuchenkasse entschädigt, doch 
laut dem Bieneninspektor ist der Scha-
den nicht nur materiell: «Wenn so etwas 
passiert, muss ich eher psychologische 
Arbeit leisten, als dem Imker die Tierseu-
chenverordnung erklären», sagt Gnädin-
ger. «Viele Imker züchten wie ich schon 
seit ihrer Jugend Bienen und machen 
sich Vorwürfe, wenn sie es nicht schaf-
fen, ihre Völker gesund zu halten.» Dabei 
könne gerade die Sauer brut auch ausbre-
chen, wenn absolut sauber und nach al-
len Geboten der Hygiene gearbeitet wer-
de. Dennoch bittet der Bieneninspektor 
darum, die Identität des betroffenen Im-
kers nicht zu veröffentlichen, um einen 
möglichen Imageschaden zu verhindern.

Keine Gefahr für Menschen
Für den Menschen ist die Sauerbrut üb-
rigens ungefährlich, der Honig könn-
te problemlos konsumiert werden. Den-
noch wurde der Honig aus Rüdlingen 
auf Empfehlung Gnädingers vernichtet: 
«Wenn das leere Honigglas nicht ausge-
spült wird, könnte eine Biene eines ge-
sunden Volkes die Honigreste entdecken 
und ihr Volk anstecken», erklärt er.

Was die anderen Bienenvölker im 
Sperrgebiet angeht, kann Gnädinger Ent-
warnung geben: Die Bienen sind gesund. 
In einem einzigen Volk wurde zwar der 
Erreger entdeckt, doch die Krankheit ist 
nicht ausgebrochen, sodass kein Bedarf 
für drastische Massnahmen besteht. 60 
Tage nach der Vernichtung der erkrank-
ten Völker wird die Bienensperre wieder 

aufgehoben, sofern weder die Nachkon-
trolle im betroffenen Bienenstand noch 
die Kontrollen im Sperrgebiet erneut An-
lass zu Verdacht ergeben.

Für Bieneninspektor Gnädinger bedeu-
tete der Sauerbrutfall in Rüdlingen eine 
Menge Arbeit. «Wenn so ein Anruf 
kommt, ist man sofort ein Wochenende 
lang beschäftigt», sagt er. Dazu kamen 
Kontrollen und Nachkontrollen, für die 
er jedes Mal einen weiten Weg auf sich 
nehmen musste – dabei ist er nur in ei-
nem kleinen Nebenamt als Bienenin-
spektor angestellt. In anderen Kantonen 
haben Imker diesen Missstand festge-
stellt und vorgeschlagen, die Bienenins-
pektoren in grösseren Pensen oder gleich 
im Vollamt anzustellen. Nur so sei es 
möglich, auftretende Krankheiten rasch 
und gründlich zu bekämpfen. In Schaff-
hausen reicht das kleine Pensum für die 
alltäglichen Aufgaben – vor allem 
regelmäs sige Kontrollen – aus. Bei einem 
Notfall wie dem Sauerbrutbefall in Rüd-
lingen wird es aber eng. Was passiert, 
wenn mehrere Fälle gleichzeitig auftre-
ten oder der Bieneninspektor gerade in 
den Ferien ist? Gnädinger hat deshalb 
beim Kanton beantragt, einen Stellver-
treter zu ernennen. Der Vorschlag wird 
bereits in die Tat umgesetzt: Erwin Ver-
hoeven, Betreiber der Sonnenburg-Gärt-
nerei und begeisterter Imker, lässt sich 
zum Bieneninspektor ausbilden und 
wird in Zukunft für Gnädinger einsprin-
gen können, wenn Not am Mann bezie-
hungsweise an der Biene ist.

Bienensterben
Auf der ganzen Welt lässt sich seit 
der Jahrtausendwende ein Bienen-
sterben beobachten. Mögliche Ur-
sachen sind Pestizide und Insektizi-
de sowie die Tendenz der Landwirt-
schaft zu Monokulturen. Dazu kom-
men Krankheiten, neben der Sauer-
brut ist besonders die auch im Kanton 
Schaffhausen verbreitete Varroamil-
be zu nennen. In der Schweiz starb 
im Winter 2011/2012 die Hälfte al-
ler Bienenvölker – mehr als in allen 
anderen Ländern Europas. Der Bun-
desrat will bis Ende 2016 einen Ak-
tionsplan vorlegen. Mögliche Mass-
nahmen betreffen vor allem die Ver-
wendung von Pestiziden, aber auch 
Direktzahlungen für das Anlegen 
von «Blühstreifen» zwischen Feldern 
sind geplant. (mg.)

Schaffhausen. Ostluft – die 
Luftqualitätsüberwachung der 
Ostschweizer Kantone (wozu 
auch Schaffhausen gehört) und 
des Fürstentums Liechtenstein 
– hat in seinem Jahresbericht 
2013 festgestellt, dass sich die 
Verbesserung der Luftquali-
tät unter anderem durch tie-
fe Ozonspitzenwerte bemerk-
bar mache. «Die Halbierung 
des Ausstos ses der Ozon-Vor-
läufersubstanzen Stockoxide 

und f lüchtige Kohlenwasser-
stoffe führte vielerorts zu ei-
ner Abnahme der Ozonbelas-
tung», schreibt Ostluft im Jah-
resbericht. 

Hohe Ozonbelastungen von 
über 120 Kubikmikrogramm 
treten jeden Sommer regelmäs-
sig auf und hängen nicht nur 
von den regionalen Emissionen 
der Vorläuferschadstoffe Stick-
oxide (NOx) und von f lüchtigen 
organischen Substanzen (VOC) 

ab. Weil das Wetter, insbeson-
dere die Sonneneinstrahlung, 
die treibende Kraft zur Ozon-
bildung ist, sind Aussagen zur 
Entwicklung der Ozonbelas-
tung unsicher, wenn sie ledig-
lich auf Messreihen beruhen 
und Witterungseinf lüsse aus-
blenden. Die Sonneneinstrah-
lung ist auch die treibende Kraft 
für die maximale Tagestempe-
ratur. Aus diesem Zusammen-
hang lässt sich ein Modell ab-

leiten, mit dem die maxima-
le Ozonbelastung pro Jahr für 
eine festgelegte Tagestempera-
tur berechnet wird, zum Bei-
spiel für 30 Grad, was einem ty-
pischen Sommertag entspricht.

Für alle Standorte im Ostluft-
Gebiet, welche nicht direkt von 
Strassenverkehrs emissionen 
betroffen sind, wird mit die-
sem Modell eine Abnahme 
der Ozonbelastung gegenüber 
1990 festgestellt. (ha.)

Tiefe Ozonwerte zeigen eine Verbesserung der Luftqualität

Ozonbelastung an Hitzetagen nimmt ab

 mix
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Schaffhausen. Alain Tho-
mann wird Anfang 2015 der 
neue Geschäftsführer der Al-
tra Schaffhausen und löst da-
mit Richard Rickli ab, der in 
den vorzeitigen Ruhestand ge-
hen wird.

Alain Thomann ist in Schaff-
hausen aufgewachsen und 
lebt heute mit seiner Fami-
lie in Feuerthalen. Nach einer 
Lehre im Automotive-Bereich 
und einigen Weiterbildungen 
wechselte er zu Jet Aviation, 
wo er 11 Jahre im Unterhalt tä-
tig war. 2,5 Jahre war er in Sin-
gapur zuständig für den Auf- 
und Ausbau des Unterhaltsbe-
reichs. 

Seit 2012 ist Alain Thomann 
als Leiter Industrie und Mit-
glied der Geschäftsleitung in 
der Altra. Dass ein Nachfolger 

aus den eigenen Reihen rekru-
tiert wurde, zeige, dass die bis-
herige Strategie der Altra er-
folgreich sei. Die Rechnung 
2013 zeigt einen Verlust von 
133'113 Franken, fast 200'000 
Franken besser als noch 2012. 
(Pd)

Alain Thomann zVg

Büsingen. Mit den Einnah-
men aus dem Ökostrom fina-
ziert das Kraftwerk Schaffhau-
sen, das für den Uferunterhalt 
auf der Staustrecke zuständig 
ist, Renaturierungsmassnah-
men. Eine der grösseren konn-

te gestern im «Rheinhölzle» 
oberhalb Büsingen mit einem 
kleinen Fest der Öffentlichkeit 
vorgestellt werden.

Nachdem vor ein Paar Jah-
ren ein Biber die bestehen-
de Ufermauer unterhöhlt 

und samt einem Baum zum 
Einsturz gebracht hatte, wa-
ren erste Renaturierungen 
mit Kies aufschüttungen und 
Schaffung von Kleinstruktu-
ren erfolgt. Flussaufwärts be-
sass die Gemeinde Büsingen 

ein grosses Stück Land, das 
durch das Entgegenkommen 
privater Anstösser noch erwei-
tert werden konnte.

So entschloss man sich, et-
was Besonderes zu schaffen: 
Mit einem Bagger wurde eine 
grosse Bucht ausgehoben, die 
gegen den offenen Rhein hin 
mit einem Damm gegen den 
Wellenschlag geschützt ist. 
Oben und unten sorgen enge 
Durchlasse für Frischwasser. 
Die entstandene ruhige Flach-
wasserzone ist ideal für Jung-
fische, die ihr neues Paradies 
schon dankbar angenommen 
haben. Wie Projektleiter Peter 
Hunziker erklärte, wurden in 
die Uferböschung zwei Löcher 
gebohrt, die Eisvögeln als Brut-
röhre dienen können. Sollten 
die seltenen Vögel das Angebot 
annehmen, fänden sie vor der 
Haustür einen reich gedeckten 
Tisch vor. (pp.)

Projektleiter Peter Hunziker (links) und Bürgermeister Markus Möll  freuen sich. Foto: Peter Pfister

Altra: FührungswechselParken nicht 
mehr gratis

Uferrenaturierung «Rheinhölzle Mitte» abgeschlossen und eingeweiht

Paradies für Jungfische und Eisvögel

Schlatt.  Die Parkplätze rund 
um das Seminar- und Ausbil-
dungszentrum Paradies und 
das dazugehörende Restaurant 
Paradies sind ab sofort kosten-
pflichtig. Bereits im Mai wur-
den die Parkplätze Petri kos-
tenpf lichtig. Die Parkgebüh-
ren im Paradies wurden laut 
Georg Fischer AG, welche das 
Seminarzentrum betreibt, ein-
geführt, um eine Überbean-
spruchung zu vermeiden. Die 
Parkplätze sollen vorwiegend 
den Besuchern von Restaurant 
und Seminarzentrum zur Ver-
fügung stehen. 

Die Parkgebühr beträgt ei-
nen Franken pro Stunde und 
fünf Franken für einen Tag. 
Für Kontrollen sorgt die Ge-
meinde Schlatt. (Pd)

40 Jahre auf 
dem Rhein
Schaffhausen. Erik Zipsin, Ka-
pitän bei der Schweizerischen 
Schifffahrtsgesellschaft Unter-
see und Rhein AG, feiert ein zu-
mindest heutzutage ausseror-
dentliches Dienstjubiläum, wie 
die URh schreibt. Vor 40 Jahren, 
am 10. Juni 1974, trat der heu-
te 60Jährige in die Dienste der 
URh ein. Seine Karriere starte-
te er als Matrose. Später wur-
de er zum Maschinisten ausge-
bildet. Seit 22 Jahren ist Erik 
Zipsin Schiffsführer. 1998 wur-
de er zum Kapitän befördert. 
Heute steuert Erik Zipsin in der 
Regel das MS Thurgau auf der 
Kursstrecke zwischen Schaff-
hausen und Kreuzlingen. Da-
neben ist er als Kapitän auch 
auf dem MS Stein am Rhein und 
dem MS Konstanz tätig. (Pd)



Donnerstag, 12. Juni 201422 Wettbewerb

Schaffhausen.  Nachdem die 
Referendumsfrist unbenutzt 
abgelaufen ist, tritt die Ände-
rung des Schulgesetzes am 1. 
August 2014, rechtzeitig auf 
das neue Schuljahr, in Kraft. 
Hintergrund der Vorlage ist 
die Umsetzung der Interkan-
tonalen Vereinbarung über 
die Harmonisierung der obli-
gatorischen Schule (HarmoS- 
Konkordat). Es handelt sich 
um die Verschiebung des Stich-
tages zum Eintritt in den Kin-
dergarten (Schulpf licht) um 
drei Monate und die Einfüh-
rung der 11-jährigen Schul-
pf licht (bisher 9 Jahre; neu 
mit 2 Jahren Kindergartenob-
ligatorium).

Neu gilt die Schulpflicht als 
erfüllt, wenn die Grundaus-
bildung, die aus Kindergar-
ten, Primarschule und Sekun-
darstufe I besteht, vollständig 

abgeschlossen ist. Die Schul-
pflicht (inkl. Kindergarten) be-
trägt grundsätzlich 11 Jahre. 
Kinder werden frühestens mit 
dem vollendeten 4. Altersjahr 
im Kindergarten eingeschult. 
Dieser dauert in der Regel zwei 
Jahre. 

In der Praxis wird laut dem 
Regierungsrat keine Ände-
rung gegenüber heute ein-
treten. Der Stichtag für den 
Beginn der Schulpf licht ist 
gemäss HarmoS-Konkor-
dat erstmals im Schuljahr 
2015/2016 verbindlich auf 
den 31. Juli festzulegen. Um 
einen f lies senden Übergang 
vom alten ins neue Recht mit 
vernünftigen Klassengrössen 
zu gewährleisten, wird im 
Sinne einer Übergangsrege-
lung der Stichtag im Schul-
jahr 2014/2015 auf den 30. 
Juni festgesetzt. (Pd.)

11 statt 9 Schuljahre

2 x die CD «Pegel Pegel!» (siehe Tipp im «ausgang») zu gewinnen

Mehr oder weniger sonnige Gemüter
Unser Bestreben, es euch so 
schwierig wie möglich zu ma-
chen, ist das letzte Mal offen-
sichtlich ziemlich ausgeartet, 
liebe Leserinnen und Leser. Auf 
der Suche nach einem neuen, 
kniff ligen Rätselbild hat sich die 
eine Redaktorin zweifellos etwas 
zu sehr ereifert, weshalb es ihrer 
armen Kollegin prompt «an den 
Kragen ging». Die brenzlige Si-
tuation wurde aber souverän er-
kannt, so auch von Ruth Schies-
ser, die sich auf einen hoffent-
lich ungleich entspannteren Ki-
noabend freuen darf.

Mittlerweile haben sich die 
Gemüter wieder beruhigt, was 
angesichts des strahlenden Wet-
ters aber sowieso ein Leichtes 
war. Doch offenbar sind nicht al-

len die wärmenden Strahlen ver-
gönnt, wie unser Bild bezeugt. 
Der einen Freud ist hier offen-
sichtlich der anderen Leid, aber 
vielleicht auch nur solange, bis 
sich der Sonnenbrand bemerk-
bar macht. Will dieser vermie-
den werden, sollte die Dame 
rechts also nicht zu lange an Ort 
und Stelle verweilen. aw.

Eincremen nicht vergessen! Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Erneut hohe 
Besucherzahlen
Schaffhausen. Das Stadt-
theater konnte auch in der 
vergangenen Saison hohe Be-
sucherzahlen verbuchen. Fast 
35'000 Gäste besuchten die 
rund 80 Veranstaltungen des 
Stadttheaters. Das Ergebnis 
liegt damit nur knapp hinter 
dem Rekordwert der Vorsai-
son (36'000). Mehrmals war 
das Haus bis auf den letzten 
Platz ausverkauft. Gleichzeitig 
mit diesen Zahlen präsentier-
te das Stadttheater auch sein 
Programm für die kommende 
Saison. Ein Höhe punkt wird 
von Mitte Oktober bis Mitte 
November das Premieren-Fes-
tival «Heimspiel SH #14» mit 
vier Produktionen von und mit 
Schaffhauser Künstlern sein: 
Das detaillierte Programm ist 
auf der Webseite des Stadtthe-
aters zu finden. (Pd.)

Veloprüfungen 
in der Stadt
Schaffhausen. Von Mon-
tag, 16. Juni, bis Donnerstag, 
19. Juni, werden in der Stadt 
Schaffhausen die jährlichen 
Radfahrerprüfungen der Pri-
marschulen absolviert, wie die 
Polizei mitteilt.

Die teilnehmenden Schüle-
rinnen und Schüler der fünf-
ten Primarschulklassen der 
Stadt Schaffhausen haben auf 
einem anspruchsvollen Par-
cours ihre in den letzten Ta-
gen und Wochen erlernten 
Strassenverkehrskenntnisse 
unter Beweis zu stellen.

Die Schaffhauser Polizei er-
sucht die Verkehrsteilnehme-
rinnen und -teilnehmer , bei 
der mit «Radfahrerprüfung» si-
gnalisierten Strecke (rund um 
den Verkehrsgarten im Brei-
tequartier) um eine erhöhte 
Rücksichtnahme. (Pd.)
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In der gestrigen WM-Beila-
ge der «SN» wagten die Au-
toren eine Prognose darüber, 
wie weit jede Mannschaft im 
Turnier kommen wird. Die 
Schweiz schaffte es demzu-
folge beispielsweise ins Vier-
telfinale. Brasilien kommt ins 
Finale und gewinnt – das ist 
allerdings auch kein beson-
deres Kunsstück, denn die Se-
leção hat keinen Gegner: Kei-
ne zweite Mannschaft kommt 
laut «SN» ins Finale, sondern es 
scheiden vier Teams im Halbfi-
nale aus. (mg.)

 
Transparenz hat wirklich etwas 
Gutes. Im Verwaltungsbericht 

respektive Geschäftsbericht 
2013 des Regierungsrats sind 
beim Volkswirtschaftsdeparte-
ment die Projekte der Regional- 
und Standortentwicklung (RSE) 
aufgelistet. Da finden wir in der 
Abteilung «grenzüberschrei-
tende Projekte» eine «Medien-
akademie». Der Text dazu lau-
tet: «Die Meier + Cie. AG Schaff-
hausen möchte in Kooperation 
mit dem St. Galler Tagblatt und 
der Schweizer Jounalistenschu-
le MAZ in Luzern ein umfassen-
des Aus- und Weiterbildungs-
angebot einerseits für junge 
zukünftige Medienschaffende 
aller Bereiche (Zeitung, Radio 
und Fernsehen) und anderer-
seits für Mediennutzer, d.h. Un-

ternehmen und Private (Lehrer, 
Eltern, Jugendliche) vor Ort in 
Schaffhausen und spezifische 
Module und Angebote zusätz-
lich in St. Gallen anbieten und 
damit ein regionales Standbein 
in der Nordostschweiz für das 
MAZ aufbauen.» Eine interes-
sante Idee, diese Medienakade-
mie.  Für die Projektphase 2012 
bis 2015 sind 25'000 Franken 
vom Bund und 20'000 Franken 
vom Kanton bewilligt. (ha.)

 
Nettes Geschichtchen dieser 
Tage in den «SN»: Es sei in 
den Siebzigerjahren im Kel-
ler des Schlossmuseums im 
deutschen Morsbroich vor ei-

nem grossen Fest eine Bade-
wanne auf Füsschen entdeckt 
worden. Sie sei gefüllt gewe-
sen mit Mullbinden und Pflas-
tern und überzogen von Fett. 
Igitt, dachten sich zwei Muse-
umsfrauen, räumten den Ka-
sumper aus, putzten alles auf 
Hochglanz, trugen die Wanne 
hoch und kühlten darin die Ge-
tränke zum Fest. Es zeigte sich 
alsbald: Die Damen hatten ein 
Werk von Beuys zerstört. Die 
Sache kam teuer zu stehen. 
Nicht auszudenken, was mit 
dem Kapital geschehen könn-
te, wenn dereinst putzfreudige 
Leute in den Keller der Hallen 
steigen ... (P. K.)

… habe ich in Afghanistan kei-
ne getroffen. Langweilig war es 
mir auf meiner gut zweiwöchi-
gen Reise deswegen aber nicht. 
Die Begegnung mit dem Land 
und den Menschen am Hindu-
kusch hat meine Erwartun-
gen weit übertroffen. Afgha-
nistan ist vielerorts friedlicher 
als uns die Medien glauben ma-
chen. Von Kriegslethargie kei-
ne Spur. Stattdessen spürte 
ich viel Lebensfreude und Zu-
versicht. 

Die Reise ermöglicht hat 
Michael Kunz (mein Bru-
der!), der als Präsident der 
Afghanistanhilfe Schaffhau-
sen mindestens einmal jähr-
lich das Land bereist. Zusam-
men mit Vreni Frauenfelder 
und zwei weiteren Vertretern 
des Hilfswerks besuchten wir 
mehrere Waisenhäuser, Klini-
ken, Schulhäuser und ein Di-
strikt-Spital. Unsere Gastge-
berin vor Ort war die lokale 
Partner-Organisation, wel-
che die Vorhaben der Afgha-
nistanhilfe realisiert und den 

Betrieb der Einrichtungen 
kontrolliert. 

Ich bin tief beeindruckt, wie 
ein kleines Hilfswerk seit über 
25 Jahren mit vergleichswei-
se wenig Geld und einem Mini-
mum an Administration Gros-
ses leistet. Zum Erfolgsrezept 
der Afghanistanhilfe gehört 
der persönliche und langfris-
tige Kontakt mit der Bevölke-
rung. Mit wenigen Ausnahmen 
finanziert sie nur das, was sie 
vor Ort mit eigenen Augen 

überwachen kann. Damit stellt 
sie sicher, dass die Hilfe den 
effektiven Bedürfnissen ent-
spricht und in erster Linie je-
nen zugutekommt, die darauf 
am stärksten angewiesen sind. 
Leider sah ich auf meiner Reise, 
dass es auch anders geht. Es ist 
ein offenes Geheimnis, dass vie-
le Vorhaben vor allem in abge-
legenen Gebieten nicht oder nur 
teilweise umgesetzt werden und 
Entwicklungsgelder in den Ta-
schen von korrupten Politikern 
und Beamten verschwinden. Be-
günstigt wird dieser Missstand 
durch die Tatsache, dass sich 
viele und allen voran die gros-
sen amerikanischen Hilfswer-
ke nicht aus ihren klimatisier-
ten und streng bewachten Büros 
in Kabul herauswagen. Da sich 
unter diesen Bedingungen die 
Projektumsetzung nicht kon-
trollieren lässt, verkommt Ent-
wicklungshilfe zur Glaubens-
sache. Hinzu kommt, dass (zu) 
viel Geld in Projekte fliesst, für 
die weder der Betrieb sicherge-
stellt noch der Bedarf ausgewie-

sen ist. Der Zwang zu schnel-
len «Erfolgen» lässt Schulhäuser 
und Kliniken entstehen, wo be-
reits geeignete Räumlichkeiten 
zur Verfügung stünden. Ich sah 
einige Schulhäuser leer stehen, 
weil das Geld für das Lehrper-
sonal und für dringend notwen-
dige Reparaturen fehlt. Für die 
Afghanistanhilfe hat der Bau 
von Schul- und Klinikgebäu-
den keine Priorität. Sie konzen-
triert sich stattdessen auf jene 
Bereiche, die von den Behörden 
und anderen Hilfswerken sträf-
lich vernachlässigt werden: auf 
den Zugang zu Bildung, den Be-
trieb von Waisenhäusern und 
die Verbesserung der Gesund-
heitsversorgung. Ich bin froh 
und stolz, dass «Schaffhausen» 
in den drei besuchten Provin-
zen für eine Entwicklungshilfe 
steht, die nachhaltig und gezielt 
wirkt – Hand in Hand mit den 
Betroffenen. Die Mitglieder der 
Afghanistanhilfe arbeiten üb-
rigens allesamt ehrenamtlich – 
und kommen auch für die Rei-
sekosten selber auf.

Andi Kunz ist Grossstadt-
rat der AL. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Taliban und Selbstmordattentäter …



SPUREN SIE VOR, MACHEN SIE MIT!

Der Stadtrat hat die Wohnraumstrategie überarbeitet. 
Nun lädt er die Bevölkerung ein, bei der weiteren 
Entwicklung dieser Strategie mitzuwirken. 

Unter der Leitung von Hannes Hinnen, einem 
erfahrenen Prozessgestalter, wird zunächst eine 
sogenannte Spurgruppe gebildet. Sie soll etwa  
20 Interessierte umfassen. Diese Spurgruppe bereitet 
eine grössere Veranstaltung im September 2014 vor. 
Deren Ziel ist es, die weitere Meinungsbildung des 
Stadtrates über das Warum, das Wo und das Wie 
der Wohnraumentwicklung zu unterstützen.

Als Mitwirkende in der Spurgruppe haben Sie Einfluss 
auf die Themen und gestalten den Herbstanlass mit. 
Deshalb soll die Spurgruppe in ihrer Zusammen-
setzung die Stadt Schaffhausen abbilden.  
Willkommen sind junge und ältere Menschen, politisch 
Organisierte und nicht Organisierte, Zugezogene und 
Alteingesessene, Frauen und Männer, Leute, die sich 
in Vereinen engagieren oder einfach hier leben. 

Der Aufwand der Spurgruppenmitglieder ist über- 
blickbar: Es werden zwei abendliche Vorbereitungs-
sitzungen à circa zwei Stunden sowie etwas 
Werbung in Ihrem Umfeld nötig sein. 

Interessierte melden sich bitte bis zum 25. Juni 2014 
unter: stadtkanzlei@stsh.ch. 

Wir freuen uns auf Ihr Engagement!
Baureferat der Stadt Schaffhausen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die 
Schaffhauser Schulkinder. Bitte 
Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird:

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 16. Juni

Dienstag,17. Juni 

Mittwoch, 18. Juni

Donnerstag, 19. Juni 

Freitag, 20. Juni

Fischer-Schiff
Mittwoch 11. Juni, 25. Juni, 16. Juli und  
13. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 18. Juni, Freitag 4. Juli und Frei-
tag, 22. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 18. Juni

Tägl. 17.45 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

2 FRANCOS 40 PESETAS
Von Madrid nach Uzwil. Eine äusserst amüsante 
Komödie von Carlos Iglesias. 
Sp/d  16/14 J.  99 min 4. W.

20.00 Uhr 

BOYHOOD
Eine Entwicklungsgeschichte von beispielloser  
Authentizität. Ein kleines Kinowunder. -srf.ch 
E/d/f  14/10 J.  166 min 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr 

GRACE OF MONACO
Ein Film von Olivier Dahan mit Nicole Kidman,  
Tim Roth. Biopic über die verstorbene Fürstin von 
Monaco und Schauspielerin Grace Kelly. 
E/d/f  12/10 J.  103 min 5. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

THE TWO FACES OF JANUARY
Das Regiedebüt von Drive-Autor Hossein Amini 
kreist um eine spannungsgeladene Ménage-à-trois 
der 1960er Jahre. 
E/d  12/10 J.  97 min 3. W.

Do-Di 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

LA BELLE ET LA BÊTE
Der Märchenklassiker mit Léa Seydoux und  
Vincent Cassel. 
F/d  8/6 J.  112 min Bes.-Film 
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Wenn Sie eine 
 Hochzeitsanzeige 
erhalten, kann  
es sein, dass  
wir sie gedruckt 
haben.

Ihre Anzeigen-Druckerei

Fr. 30.– für 3 Monate 
Schnupperabonnement 
der «schaffhauser az» 
abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33


